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der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementsprels 
Hr Danzig monatl. 30 Pf. 5 ö 9 
(täglich frei ins Hans), 
tn den Abholeſtellen und der 
Sppedition abgeholt 20 Pi. 
Vierteljährlich . 9 
+ 


80 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,20 Wer. pro Quartal. ur e f 8 3 75 i : 
5 Kleine Danziger Heitung für Stadt und Land. 
Srrechſtunden der Redaktion 


e Organ für Jedermann aus dem Volke. 


dus billigte Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Peennig bei 
Abholung von der Expedition, Neiterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


0 
Communallaſten und Getreidezoll 


Daß eine Erhöhung der Getreidezölle ihre Spitze 
auch gegen die ſtädtiſche Bevölkerung richtet, 
ift an ſich klar und bedarf heines weiteren 
Beweiſes. Diejenigen Steuerzahler, die gleich 
wohl an der Berechtigung der ſtädtiſchen 
Gemeinweſen, gegen jede Zollerhöhung au 
Getreide zu proteſtiren, noch zweifeln ſollten, tzun 
gut, ſich mit den Einzelheiten des ſtädtiſchen 
Haushaltes etwas näher vertraut zu machen, im 
beſonderen ſich darüber zu informiren, welche 
Ausgaben es find, die den ſtädtiſchen Steuer 
bedarf ſo hoch anſchwellen laſſen. 

Nächſt den Schullaſten find es die Armenlaſten, 
die auf das Communal-Budget am meiſten 
wirken. die Armenpflege mit Einſchluß der 
Krankenpflege koſtet beiſpielsweiſe der Stadt 
Berlin jährlich mehr als 12 Mill. Mark. Aus 


nennung der Notare fein. Das fteht in birectem 
Widerſpruch zu den Verfaſſungsbeſtimmungen, [wonach 
die Zugehörigkeit zu einer Confeſſion nicht ausſchlag⸗ 
ebend für die Bekleidung eines Staatsamtes ſein 
ſoll. Wenn die Verfaſſung uns nicht ſchützt gegen das 
angebliche Intereſſe der Bevölkerung, dann hat ſie 
keinen Werth. In Bertin ſteht nur ein verſchwindender 
Bruchtheil der Bevölkerung auf dem Standpunkt des 
Minifters. Es handelt ſich vielmehr um gewiſſe Bor- 
urtheile eines ganz kleinen Theiles der Bevölkerung. 
Bis zu welchem Punkte ſind wir denn gelangt? 
Iſt das deutſche Volk moraliſch fo erweicht, 
daß es die Gleichberechtigung der Confeſſionen 
nicht ertragen kann? Wie denkt das Centrum über 
dieſe Frage der Parität? Wenn man die Verfaſſung 
nicht beobachten will, dann möge man doch den Muth 
haben, fie zu ändern. 

Nachdem der Minifter auf eine Anregung des 
Abg. Faltin Auskunft ertheilt hatte, vertagte ſich 
das Haus auf Montag, wo die Kanalvorlage zur 
erſten Leſung gelangt. 


— Zu dem Antrag der Bubgetcommiffion des 
Abgeordnetenhauſes betreffend die Verſchärfung 
der Staatsaufſicht bei den Hypothekenbanken 
ing dem Abgeorbnetenhaufe ein Abänderungs- 
antrag der conſervativen Partei zu, der anſtatt 
der Ausgeftaltung der Rechte der Treuhänder die 
Erwägungen geſetzgeberiſcher Maßnahmen 
wünſcht, wonach die Ausgabe von hupoihekariſch 
9 Inhaberpapieren in Form von Pfand 
riefen lediglich öffentlichen, nicht auf bank ⸗ 
mäßigen Erwerb gerichteten Inſtituten oder Ge- 
noſſenſchaften, eventuell mit Tilgungszwang, vor ⸗ 
behalten wird. Bis dahin wird energiſchere 
Staatsaufſicht der Kypothekenbanken gefordert. 


ſprechend anwachſende Gros der Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 31. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächſt 
den Reit des landwirthſchaftlichen Etats. Bei 
der Berathung des Juſtizetats kam die Frage 
der jüdiſchen Notare und Richter zur Sprache. 
Das Verfahren der Juſtizverwaltung in dieſer 
Beziehung war kein Geheimniß. Aber zum erſten 
Mal hat der gegenwärtige Chef derſelben Ge- 
legenheit bekommen, vor der Volksvertretung 
Farbe zu bekennen und er hat dies mit geradezu 
verblüffender ee gethan und aus der 
Conniven;z gegen dieſe Strömung kein Kehl ge⸗ 
macht, genau wie im vorigen Jahre ſein College 
Dittmar in der heſſiſchen Kammer. Nachdem 
der Abg. Dr. Barth (freiſ. Der.) feſtgenagelt 
hatte, wie herrlich weit wir es gebracht. hüllte 
ſich der Miniſter bezeichnenderweiſe in Schweigen. 
Die Rechte hat ihm bereits fl ihre Zuſtimmung 
durch demonſtrativen Beifall ausgedrückt, Die 
übrigen Parteien werden demnächſt ihre Stellung 
zu markiren haben. 

Der Abg. Peitaſohn (ireiſ. Der.) beſchwert ſich 
darüber, daß der Miniſter bei der Ernennung der Rechts⸗ 
anwälte zu Notaren einen Unterſchied zwiſchen ſolchen 
chriſtlichen und jüdiſchen Glaubens mache. In Berlin 
ſeien von den Notaren ein Drittel jüdiſche und zwei 
Drittel chriſtliche, obwohl die Anzahl der fütiſchen 
Anwälte weit überwiege; chriſtliche würden nach acht 
Jahren, jüdiſche häufig erſt nach 18 Jahren ernannt, 
Aehnlich liege die Sache in Bromberg und Poſen. 
Redner fragt den Miniſter, von welchen Procuſag 

a 


der Notare verfahren wird, 


auf die Berliner Verhältniſſe 


aus, was der Oeffentlichkeit 


taren anzuvertrauen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 1. Jebruar. 

Eine wichtige Verfaſſungsfrage 
iſt geſtern im Abgeordnetenhauſe verhandelt 
worden. Der freiſinnige Abg. Beltajohn hatte 
unter Kinweis auf die bekannte Thatſache, daß 
jüdiſche Rechtsanwälte bei der Ernennung von 
Notaren ſehr häufig zurückgeſtellt werden, den 
Herrn Juſtizminiſter nach den Grundſätzen ge- 
fragt, nach welchen die Ernennung zu Notaren 
erfolge. si Schönſtedt lehnte es im Eingange 
ner Ausführungen zwar zunächſt ab, die Grund- 
ätze, nach denen im einzelnen bei der Auswahl 
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Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Au 
nahme von Inſeraten Gens 
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bekannt zu geben, 


nahm aber für ſich in Anſpruch, hierbei nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu handeln. Gpecielt 


näher eingehend, 


plauderte der Kerr Juſtizminiſter ſpäter aber doch 


ſchon längſt kein 


Geheimniß mehr if. Herr Schönſtedt erkennt 
zwar im Princip die durch die Derfaſſung den 
Juden garantirte Gleichberechtigung an, aber er 
ſieht ſich im vorliegenden Falle gezwungen, Rück ⸗ 
ſicht zu nehmen auf die Intereſſen der Be- 
völkerung. Herr Schönſtedt acceptirte damit die 
antiſemitiſche Behauptung, ein ſehr großer Theil 
der chriſtlichen Bevölkerung trage Bedenken, 
intimere Jamilienangelegenheiten jüdiſchen No⸗ 


Der Abg. Dr. Barth, der gegen dieſe äußerſt 
bedenkliche verfaſſungsrechtliche Auffaſſung des 
Herrn Juſtizminiſters eniſchieden Verwahrung 
einlegte, behauptete dem gegenüber mit Recht, 
daß das angebliche Intereſſe der Bevölkerung 


4 ei „da er bei der Ernennung weder Procent 
zahlloſen Orten wird Klage geführt über das — . ler der Anwälte berücfichtige. Sei 3 50 q 5 
Mißverhältniß zwiſchen Steuerkraft und Armen- Berhalt 9 „„ ic 10 i N eichstag. eine bach jubjective Auffaffung des Herrn ar 
laſt. Die Zuſchläge zur Einkommenſteuer, die | und gegen das Reichsgejet vom 3. Juli 1869. daß =. Berlin, 31. Januar, [minifters ſei. Herr Schönſtedt gelangte zu 
der Neichslag setzte heute die Berathung des ehr übertriebenen Behauptung, wenn aus. 


jüdiſche Aſſeſſoren ſich vorwiegend dem Anwaltſtande 
uwenden, komme daher, weil ihrem Eintritt in den 
Richterſtand Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
werden; in der Staatsanwaltſchaft gebe es überhaupt 
keine Juden. 


mit Ausnahme eines nur gering bemeſſenen 
Exiſtenzminimums jedes Einkommen, das des 
Arbeiters wie das des Millionärs, treffen, fteigen 


häufig bis zu 300, ja 400 Proc. trotz aller Ent- 


Etats des Reichsamts des Innern fort. Beim 
Poſten von 400 000 Mk. zur Zörderung der 

ochſeefiſcherei wurde eine ausgiebigere Beihilfe 
für die Heringsfifherei angeregt. 


jo würde man in Berlin 


laſtung, die die preußiſche Communalſteuerreform er a 
a ee a Juſtizminiſter v. Schönſtedt führt aus: In Berlin 
j bringen ſollte und auch gebracht BR 8 je aan Ahl Anmätten 526 jübifche, von 156 Notaren] Abg. Pahnihe (freif. Der.) macht darauf auf. zu einen Dank dafür 
1 Eine na ge der 3 1 entaft jüdiſche. Er müſſe eine Aushunft über die Gründe merkſam, daß es ſich nicht nur um die ges daß die Juſtizverwaltung im 
2 allen Zweifel auch eine Erhöhung der Arm der Nichternennung im einzelnen ablehnen. Dazu ſei er Fr dn En 3 4 e ya hen übrigen Derwaltungszweigen 


weder berechtigt noch verpflichtet. Er mache von 
ſeinem ale chen Ernennungsrecht nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen Gebrauch. Maßgebend bei der Er⸗ 


bedeuten. Ein ſe 
dungen beſteht 
ſtützungsbedürftige. die Höhe des Geldbetrages 


ur erheblicher Theil dieſer Auften- 


n laufenden Almoſen an Unter- Er wies auf die traurige Cage hin, in der ſich die 


Fiſcher in Folge des Wettbewerbes der Großbetriebe 
befänden, wenn ſie auch nicht ſo laut klagten, wie 


e rü nennung der Notare könne nicht das Intereſſe der t b 
e ae", Sn, Anne Arne Fr BE, | | 
de 3 alien die a ten r ö 


preis, ſo auch das Almoſen entſprechend er⸗ 
böbt 2 Anwachſen der Armenlaft iſt 
dann die unvermeidliche Folge. 

Aber die höhere Aufwendung pro Kopf kommt 
nicht allein in Betracht, der höhere Brodpreis 
droht auch die Zahl derjenigen zu vergrößern, 
die der öffentlichen Zürſorge anheimfallen. Ob 


wendung des ei al ausgemorfen onds. ier je 
befürwortet er eine internationale Verſtändigung über 
die Schonzeit und einen wirkfamen Schuß gegen bie 


Raubſiſcher durch unſere Marineverwaltung. Barth entgegen, 


die Löhne aller Arbeiter bei en Brodpreiſe liken ſich in der Minderheit befänden, „das 
* ſofort entſprechend ſteigen, iſt um jo mehr zweifel⸗ . a e c er ſche, die pro · 
| teſtantiſchen Anwälte gegenüber den katholifhen 


haft, als unſere wirthſchaftliche Conjunctur ihren 
Zenith zunächſt überſchritten hat und außerdem 
die Erhöhung der Getreidezölle ſicherlich hindernd 
auf den Abſchluß unſerer Handelsverträge ein 
wirken würde. Wäre es aber auch der Fall. 
daß die Löhne der Induſtriearbeiter ftiegen, To e den eien alſo 
änvert das nichts an der Thatſache, daß ein be- jübifche ee die Juden ſeien alſo 
trächtlicher Theil der Bevölkerung mit einem dei ihe noch beijer daran, ats bei den übrigen 
feiten, ſich gleich bleibendem Einkommen zu Verwaltungen. Bel der Anſtellung der Einzelrichter 
kechnen hat, die Brodpreiſe mögen hoch oder ] fei beſondere Vorſicht geboten. Aus den Berichten der 
niedrig fein. Oberlandgerichtspräſidenten gehe ee 8 155 
Aus diefer Bevölnerungsſchicht heraus dürfte | Totut unmögtih il, an anni ATn IE . 
= u anzuftellen. Die Juden ſeien gleichberechtigt, r 
die Zahl der Unterſtützungsbedürftigen ſicher eine ] Ablegung der Gpamina gebe ihnen kein gejehlihes 
Zunahme erfahren. Auf Wittwen und Waiſen | Anrecht auf Anflellung im Gtaatsdienft. 
bat ſich bekanntlich die ſtaatliche Verſicherung Abg. Dr. Barth (freiſ. Ver.) iſt erftaunt über die 
noch nicht ausgedehnt, ſie bilden, wie die [antwort des Miniſters. das Intereſſe der 
communalen Jahresberichte beſtätigen, das bei | Bevölherung nach der fubjectiven Auffaſſung des 
jeder Steigerung der Lebensmittelpreiſe ent- | Minifters ſoll alſo maßgebend bei der Er⸗ 
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_gara Bar ; 
nationalen Ein 9 bon Schonzeiten müßten erſt eit ken en ee 


Forſchungsfahrten vorhergehen, die, nachdem jetzt 
0 Ser dee erforderliche Dampfer fertig e Je an 

1. Mai beginnen ſollen. 

Eine Reſolution zu Gunſten der einheitlichen 
Rechtſchreibung für Deutſchland wurde angenommen. 
Graf Poſadowsky konnte mittheilen, daß auf Der- 
anlaſſung der württembergiſchen Regierung Verhand- 
lungen darüber ſchwebten. 

Kbg. Röſicke-Deſſau (b. k. 3.) verlangt den 
Kichungszwang für Bierfäller, den Graf Poſadowsky 
für die nächſte Seſſion in Ausſicht ſtellt. 5 
Morgen wird die Berathung des Etats fort- 


geſetzt. 


clamirt würden, und ſtellte 


ſo lange dieſe noch beſteht, 
haben, für fie einzutreten. 


dieſen Tagen ein Führer der 


PCC ͥ EEE TENTLTEERBENFCET PERIERTE SEE TRIEBE STATUTEN 
lange wir in Alexandrien wohnten, erſt einmal 
gekommen, um nach der Prinzeffin zu ſehen. 

Unmöglich konnte ich ihm doch von dem einen 
tiefen Grunde fagen, auf dem für mich der 
Glaube ſteht, daß Rochus die Prinzeſſin nicht 
liebt. Helene, ſein Weſen, wenn ich ihn auch 
ſelten ungeſtört ſprach und er mich eher vermied 
als aufſuchte, zeigte mir eben doch, daß er ſein 
Herz an ein anderes dummes Mädchen verloren 
hat! Ach Gott, und das macht mich ſo glücklich! 
Aber ich darf es ihn nicht merken laſſen! Er 
müßte mich ja für launenhaft, für verrückt halten, 
wenn ich, nachdem ich mich fo deutlich ausge- 
ſprochen habe, jetzt plötzlich a 

Kannſt du dir dennen, Lenchen, wir zornig ich 
wurde, wie ich zitterte und einen rothen Kopf 
bekam, als Alfred Bent immer wieder zu ſeinem 
abſcheulichen Verdacht zurückkehrte! Und ſo feige, 
ſo andeutend, ſo hintenherumſchleichend! Ich 
haſſe ihn, den widerlichen Menſchen! 

Nie, niemals wieder möchte ich mit ihm und 
mit Frau Dent zuſammen ſein. Als ich zuletzt, 
während wir nach dem Hotel gingen, beinahe 
weinend zu ihr ſagte: „Ich finde es ſchlecht, von 
Leuten fo zu reden, wie können fie nun..“ 
da lachte fie leicht und gleichgiltig und ant- 
wortete: Ja, der Dr. Rochus! Der hat fo eine 
fanfte Miene, aber dahinter —! Ad, Marga- 
rethihen, fo find fie alle! Nur mein Friedrich! 
Sehen Sie, das war ein Engel von einem 
Manne!“ 

— Was geht mich ihr Friedrich an — es iſt 
mir ganz gleichgiltig, ob er ein Engel oder ein 
Teufel war! 

Rochus ſeine unendliche Geduld und Güte gegen 
Sn 175 en Kranke zu verdächtigen. 

7 u * x - 

Heute kann ich nicht weiter ſchreiben. 

5 will hinaus ans Meer, bier draußen, wo 
en 


Margarethes Miſſion. 


Roman von Gabriele Reuter. 
(28) Nachdruck verboten.) 


Madame Saville — Frau Vent... wonach 
drängt ihr Sinnen und Trachten? — — Ein 
paar elende Goldstücke haben mir meinen Vater 
getödtet! 

Und als ich nach Jahren der Abgeſchiedenheit 
wieder einen flüchtigen Klang von draußen ver- 
nahm, war es die Stimme von Rochus, der mir 
zornig vorwarf: Wäre er ein reicher Mann, ſo 
würde ich ihn wohl lieber heirathen! 

Nein — nicht nur in Kegypten — dieſe Geld. 
frage muß in der ganzen Welt eine Wichtigkeit 
haben, von der ich nichts ahnte. a 

Wir waren im Nlofter wie die Lilien auf 
dem Zelde, die nicht ſäen und ernten und die 
unſer himmliſcher Vater doch ernährt. Wir hatten. 
was wir brauchten, jeder das Gleiche, wir aßen 
und tranken, und wer es für uns bezahlte — 
was kümmerte uns das? Es war doch eine ſchöne 
Zeit, Helene! — 8 

Doch will es mir vorkommen, als hätte das 
lange Eingeſchloſſenſein mir eine zu feine Haut 
gemacht, daß mir nun oft empfindlich iſt, was 
andere gar nicht als Kälte merken. Ob es dir 
wohl auch ſo geht? Ach nein — wie kann es — 
du biſt ja bei deinen Eltern! 


den Brief mit zur Poſt. 
e Deine Margareth. 
* 


— 

Nachdem wir im Hotel eine Stunde lang die 
table d’höte genoſſen, ſaßen wir Nachmittags 
vor einem Café am Qual. den Hafen fieht man 
von dort aus nicht, er iſt von der Bucht, an der 
die europäiſche Stadt ſich erſtreckt, durch eine 
ſchmale Landzunge, mit einem Fort an ihrer 
Spitze getrennt. Ganz in der Ferne gleiten zu- 
weilen Gegelſchiffe vorüber. Bor uns lechen die 
Wellen unwillig an dem Abfall der großen Stadt, 
der ſich zwiſchen der gepflaſterten Straße und der 
pfaublauen Fluth gelagert hat: zerbrochene 
Wein- und Selterswaſſerflaſchen, Auſtern- un 
Melonenſchalen, vertretene Schuhe und Conſerven ; 
büchſen. 

Der Neffe von Frau Dent ſetzte ſich zu uns. 
Die Unterhaltung an unſerem Marmortiſchchen 
wurde bald ſehr lebhaft. Es kränkte mich, daß 
Alfred Vent mich auszuforſchen verſuchte, wie 
oft Dr. Rochus die Prinzeſſin beſuche, du welcher 
Tageszeit, wie lange er bleibe u. ſ. w. Wahr- 
ſcheinlich hätte ich die Fragen harmlos beant- 
wortet, doch war ich durch das Geſpräch der 
Sklavinnen gewarnt. 

„Kerr Vent“, ſagte ich deshalb ernſthaft, 
„die arme Prinzeſſin iſt ſehr krank und hat einen 
Arzt en 1 zum Spaß läßt fie ihn 
wahrſcheinlich nicht rufen.“ E a 

Baß fie. krank ift, bezweifle ich 1a gar 
nicht“, fagte Vent. „Wenn Sie es gut mit ihr 
meinen, fo rathen Sie ihr nur, vorſichtig zu fein. 
In Kairo geht viel Gerede über fie, und wenn 
der Dicekönig davon hört, wird er kurzen Prozeß 
machen. Er en 7 olchen Geſchichten weniger 
tolerant, als ſein Vorgänger.“ 

„Wie ſo?“ fragte ich und hörte: Tewfih Paſcha 
wünſche es durchaus nicht, daß die Weile 


Ruhe wiegt! 


wundernswürdigen Aufwand 


Arzt ſoll kommen!” 


vornehm find, 


um dem Gerede ein Ende zu 
Die Saville war ſehr 


* Dieu, mon Dieu! Was ſoll 


den 29. Juli 18. 


Geliebtes Lenchen! 


ich gebeten, heute bei ihr 5 
u den unt fie dann laufe Gaiif zu bringen. | ih europäische Lerne halten, au nicht e 


Die Pri 5 ern Urlaub, und ich fuhr] Kutscher und diener die er de nach auf eine 
1 u an Lahn . aus unſerer Gee- und Stufe mit den Kerzten u 1 ie, 1 
Gandeinfamheit nach der Stadt führt, hinein. Ich verſicherte Kern. ent, Dr. 9 % 


Alle Abend Zieber! Mon Di 
ich habe bie Verantwortung! 
Heſchöpfk“ 


em 


u an den hählihen Kehricht zu verſchlingen 


Miniftercollegen dem Herrn Juſt ft 
diefe allerdings fehr offene Darlegung über die 
Handhabung einer de aſſungs 


chließlich der Procentſaß und die Anciennität 
ür die Ernennung zum Notar maßgebend wäre, 


nach zehn Jahren 


kaum noch einen chriſtlichen Anwalt finden, 
Dabei ſchien der Kerr Juſtizminiſter gerade ⸗ 


zu beanſpruchen, 
Gegenſatz zu den 
in Preußen über ⸗ 


haupt jüdiſche Bewerber aufnehme. ob 


10 
uminijter fir 


igften verfi 


dem Centrum, das eife den Standpunkt 
des Juſtizminiſters zu billigen ſchien, hielt Dr. 
daß in logiſcher Conſequem der 
Kuffaſſung des Herrn Juſtizminiſters auch einmal 
der Standpunkt ſeltens der Juſtizverwaltung 
vertreten werden könne, daß da, wo die Katho⸗ 


da der Rechtsſtaat 


ſei, wenn ſolche Grundfähe vom Miniſter pro- 


die Regierung und 


die ihr zuſtimmenden Parteien vor die Alter- 
native, entweder die Derfaſſung zu ändern oder, 


auch den Muth zu 


Gewerkſchaft und Klaſſen kampf. 

Wenn der letzte internationale Congreß dez 
Soclaldemokratie den Beweis erbracht hat, daß 
die deutſchen und die framöſiſchen „Genoſſen“ 
immer weiter auseinandergerathen, fo hat in 


engliſchen Arbeiter- 


bewegung, William Sanders, es den deutſchen 
Socialdemokraten in Berlin beſtätigt, daß auch 
braucht — wo es ſtill und einſam iſt, dunkel- 
veilchenblau unter dem Sternenſchein — damit 
fein. ernſtes Nauſchen die aufgeſtörte Seele zur 


Den 5. Auguft 18. 
Wir find in großer Sorge um unſere Prin- 
zeſſin. Sie hat feit drei Tagen ihr Lager nicht 
verlaſſen und weigert ſich eigenſinnig, Nahrung 
zu ſich zu nehmen. Mit einem wahrhaft be⸗ 


von Schmeſcheleien 


und Ueberredungskünſten bewegt die Saville fie, 
hin und wieder ein Schlückchen Kaffee zu nehmen, 
aber das iſt auch alles. Meiſtens ſchlägt fie ihr 
Taſſe oder Teller aus der Hand, kehrt den Kopf _ 
mürriſch nach der Wand und ſtöhnt: „Mein 


Rochus hat an Madame Saville lelegraphirt 
und ihr einen Doctor in Alexandrien bezeichnet, 
den fie holen laſſen ſoll. Aber fie behauptet, die 
Prinzeſſin bekäme Krämpfe, wenn fie das wagen 


rs ie geht mit ei t 

Die Saville geht mit einem finſteren, be- 
kümmerten Geſicht herum und benennt Pr. 
Rochus mit Ausdrücken, die weder liebevoll noch 


Schließlich habe ich ihr geſagt, ich glaubte. 
es ſel Rückſicht für die Prinzeſſin, daß Rochus 
nicht kommen wolle, und any ihr auch, was 
ich von Herrn Dent wußte. S 
auf die Ueberſiedlung nach Alexandrien beſtanden, 


cher habe er nur 


machen. 


erſchrochen, rannte 
aufgeregt im Zimmer umher und rief; „Mon 


man nur da thun? 


Die Prinzeffin ftirbt uns unter den Händen! 


“mon Dieu, und 
5 unglückſeliges 
SGortſetzung folgt) 


ee 
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bei der Ernennung von Notaren zu bevorzugen. = 
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die Kluft zwiſchen ihnen und der engliſchen 
Bewegung nur größer wird. Kerr Sanders hat 
in der deutſchen Geſellſchaft für ethiſche Cultur 
in Bertin einen Vortrag über die moderne 
Arbeiterbewegung gehalten. Das Eindringen 
ſoctaldemohratiſcher Parteitendenzen in die 
engliſche Arbeiterbewegung bezeichnet Sanders 
als — vorübergehende Erſcheinung. Im weſent. 
lichen iſt ſie ſchon vorüber 3 Bis 1885 
hat es gedauert, daß die ſſen der engliſchen 
Arbeiter überhaupt nicht von der Noihrvendig- 
keit ſelbſtändigen politiſchen Wirkens über- 
zeugt werden Ronnten. Dann führte der damals 
inſcenirte Maſſenauftritt der Arbeitsloſen einen 
Wandel der Dinge herbei — aber nur jo lange, 
bis auch die ungelernten Arbeiter gewerkſchaftlich 
organiſirt waren, um ſich fortan als Gewerk- 
ſchaftler, nicht er als Klaſſenkämpfer zu . — 
um als Gewerkſchaftler mit allen politiſchen 
Parteien in Derkehr zu treten, bei allen ſich der 
wohlwollenden Unterftügung ihrer Forderungen 


zu vergewiſſern etc. „Weil fie mit ihren mirth- 
Idraftlichen Erfolgen zufrieden waren, verloren 
ſie wieder das Intereſſe für die unabhängige 


Arbeiterpartei“ — jagt Herr Sanders laut Be- 
richt des „Dorwärts“. Der Sinn der engliſchen 
Arbeiter iſt eben, wie er nachher noch ausdrück⸗ 
lich beſtätigt, „mehr auf die Erreichung prak- 
Aiſcher Erfolge als auf theoretiſche Erörterungen 
gerichtet“. So ſehr, daß auch die unabhängige 
Arbeiterpartei von der Führung eines Alafjen- 
Kanıpfes abſehen und, l 
exiſtiren will, auf äußerſt prantiſche Ziele hin- 
wirken muß; fie hat ſich — wie Herr Sanders ge- 
fällig erzählt —, um neben den Gewernſchaften ein 
Arbeitsfeld zu haben, auf die communalpolitiſche 
Seite der Socialreformbeſtrebungen geſchlagen 
und erreicht, daß die Communen es als ihre 
Pflichterkennen, „Arbeiterwoßnungen herzuſtellen, 
wenn das Wohnungsbedürfniß der Arbeiter 
durch die private Bauthätigheit nicht gedeckt 
wird“. Genug, die Gewerkſchaft iſt der Mittel- 
punkt der Arbeiterbewegung geblieben. 
Das die deutſchen Socialdemokraten, die zahl- 
reich zu dem Vortrag gegangen waren, erwidert 
haben, erzählt der „Vorwärts nicht. Er hebt 
nur hervor, die politiſchen Verhältniſſe in Eng ⸗ 
tand und dDeutſchland ſeien zu verſchieden; wie 
die Dinge in Deutſchland lägen, könnten die 
Arbeiter nicht anders, als ſich nach wie vor der 
bewährten Führung der Gocialdemohratie an- 
vertrauen. Alſo Phraſen anſtatt einer inhalt- 
kichen Erwiderung. Was die Socialdemokratie 
hindern könnte, der gewerkſchaftlichen Bewegung 
das Feld zu überlaſſen, das haben weder die 
Genoffen in der Verſammlung gefagt, noch der 
„Dorwärts “. 5 


Der erſte Scandal im öſterreichiſchen Parlament. 
Es iſt tief bedauerlich, daß gleich die erfte 


Sitzung des neugewählten öſterreichiſchen Par- 
taments zu Scandalſcenen geführt hat und daß 


es Deutſche geweſen find, die ſich dabei in ee 
zu pöbelhafter Weiſe betrugen. Die tfch- 
Kadſcalen ſcheinen es förmlich darauf abzufehen, 
alle Sympathien für fie zu vernichten. Geſtttete 
Männer betragen ſich jedenfalls bei einem An- 
laſſe, wie dem geſtrigen, ganz anders. Nach 
einem ſolchen Anfange kann auf eine Arbeits- 


. 
„ 31. . Das Abg 
heute ſeine erſte Sitzung ab. Minifterpräfes 
Koerber ſtellte als Alterspräſes den Abg. Weigel ⸗ 
Krakau vor. Daraufhin erfolgte andauernder 
Lärm auf den Bänken der Radicalen und 
Tſchechen, welche in iſchechiſcher Sprache gegen 
die Präſidentſchaft Weigels proteftiften. Nachdem 
der Lärm ſich gelegt, begrüßte Weigel das Kaus 
und forderte unter Hinweis auf die lange 
zeit der Unfruchtbarkeit das Parlament zu 
gemeinſamer Arbeit auf. (Bravorufe! Wider- 
bei den Radicalen und 2 
a auf das erhabene Beifpiel 
des Kaiſers und brachte ein dreimaliges 
Koch auf den Kaiſer aus, worin das Kaus be- 
geiſtert einſtimmte. Hierauf widmete Weigel der 
Königin Victoria einen warmen Nachruf. (Großer 
Lärm bei den Deutſchradicalen, welche riefen: 
Heil den Boeren, nieder mit England!) der Reft 
der Rede Weigels blieb unverſtändlich. 
Inzwiſchen hat ſich eine neue Parteibildung 
vollzogen. Es wird hierüber heute berichtet: 
Wien, 1. Febr. (Tel.) Einem Communiqué zu- 
„folge ift die Fufion zwiſchen der katholiſchen 
Volkspartei und dem ehemaligen Centrum voll- 
zogen. Kathrein iſt zum Obmann gewählt. Der 
neue Centrumsclub hält laut Kundgebung an der 
nkatholiſchen, dynaſtiſchen, öſterreichiſchen Geſinnung 
ſeſt und teitt für die Rechte des deutſchen Volkes 
‚en. Er erblickt in der gleichmäßigen Achtung der 
Rechte aller Nationen die ſicherſte Gewähr 
für die Einheit und Wohlfahrt fowie die 
Machtſtellung der Monarchie und tritt 
für die Erhaltung des Parlamentarismus 
und der Ermöglichung der Arbeitsfähigkeit des 
Kauſes zur Löſung der wirthſchaftlichen, ſocialen 
Fragen und der Kandelsverträge ein. die 


deuſſche Fortſchrittspartei erklärte ſich bereit 


zur Theilnahme an der Berathung aller deutſcher 
Parteien über die Sicherſtellung des Deutſchen 
zals Staatsſprache. Die Partei erſtrebt ein gleich⸗ 
ſames Vorgehen mit den deutſchen Parteien in 
den Präſideniſchaftsfragen und begrüßt die An- 
regung der deutfchen Volkspartei behufs Zu- 
9 ſämmtlicher deutſcher Parteien 

den Fragen der Intereſſen für das deutſche 
Botk. 


Zur Beiſehung der Königin Victoria 
treſſen nun täglich zahlreiche ausländiſche Jürſt⸗ 
li en und Abgeſandte in London bezw. 

Cowes ein. Geſtern Mittag iſt Prinz Keinrich 
von Preußen mit mehreren Offizieren feines 
Stabes auf einer dampfpinaſſe feines Flagg- 
ſchiſſes von Spithead nach Comes: herübergefahren 
und am Trinitn-Pier gelandet, wo als Ehren- 
wache eine Compagnie Grenadiere mit Fahne 
zum Empfang aufgeſtellt war. der Prinz ſchritt 
die Front der Ehrenwache ab und fuhr ſodann 
mit Gefolge nach Osborne. 
Geſtern Morgen trafen von deutſchen Fürftlich- 
keiten Fürft von Waldeck-Purmont, der Prinz 
und die Prinzeſſin Adolf von Schaumburg-Lippe 
und Prin; Johann Georg van Sachſen in 
London ein und wurden vom Grafen Her- 
mann Katzfeldt, dem Freiherrn v. Mirbach und 
anderen Mitgliedern der deutſchen Bolſchaft 
empfangen. Ferner ſind im Laufe des Tages 
Prinz Mahomet Ali, der Kerzog von Koſta, 


wenn ſie überhaupt 
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großherzog von Baden, der Kronprinz von 
Schweden und Norwegen ſowie die franzsſiſche, 
türkiſche und bulgariſche Miſſion in London ein- 
getroffen und von den Vertretern des Königs 


am Sonnabend ſtattfindenden Beiſetzungsſeier 
der Königin von England, der der Prinz-Regent 
beiwohnen wird, werden in München die könig- 
lichen Theater geſchloſſen ſein. 

Berlin, 1. Febr. (Tel.) Wie ein Telegramm 
des „Al. Journ.“ aus Dover meldet, befindet ſich 
der König der Belgier, der zu den Beſtattungs⸗ 
ſeierlichkeſten nach England gekommen iſt, noch 
immer in der engliſchen Hafenſtadt. die Der- 
ſchiebung der Weiterreiſe giebt in Dover den 
Gerüchten von einer Spannung wiſchen Kaiſer 
Wilhelm und König Leopold Nahrung. die ver- 
öffentlichte officielle Lifte der auswärtigen Theil ⸗ 
nehmer am Leichenzuge weiſt Vertreter aller 
Staaten der Welt auf außer Belgien. Es ver- 
lautet, daß König Leopold mit dem König von 
England im Depeſchenwechſel fteht und eine ent- 
ſcheidende Antwort abmariet. 

Ueber das Befinden des erkrankten Enkels der 
verſtorbenen Königin, des Herzogs von Eorn- 
wall und York, wird noch telegraphirt: 


den geſtrigen Tag ſehr unruhig, hatte jedoch 
während der letzten Nacht guten Schlaf. Die 
Beſſerung ſchreitet fort. 5 


London, 1. Febr, (Tel.) dem Bernehmen nach 
wird der König in eigener Perſon das Parla- 
ment eröffnen. 

In Südafrika 

ift die Lage noch immer die gleiche. Eine Be⸗ 
fätlgung de Nachricht von dem Einfall Demels 

die Capcolonie iſt noch nicht eingetroffen. Wie 
ſchon angedeutet, würde die gefammie Lage 
durch einen ſolchen Schachzug des gewandten 
Boerenführers eine weſentliche veränderung er- 
fahren, denn die jetzt in der Capcolonie ange · 
ſammelten Boeren find höchſtens in der Lage, 
die engliſchen Behörden zu beunruhigen, zu 
einem offenen Angriff find fie jedoch an Zahl 
noch viel zu ſchwach. Anders wird die Sache, 
wenn auch Dewets Truppen noch dazu ſtoßen; 
denn einmal ſind die Boeren dann ſtark genug, 
die beſetzten Städte energiſch anzugreifen — und 
auch ein Angriff auf Capſtadt gehör: nicht zu den 
Unmöglichkeiten —, dann aber zwingt Dewet 
durch ſeinen Uebertritt in engliſches Gebiet die 
Engländer, ihm zu folgen, wodurch das Transvaal⸗ 
gebiet von den engliſchen Truppen bedenklich ent⸗ 
blößt werden müßte. Die dewet verfolgenden 
britiſchen Corps können ihm ſelbſt aber Raum 
gefährlich werden, denn dazu iſt ihre Bewegungs · 
fähigkeit eine viel zu ungenügende. die engli- 
ſchen Führer haben ſeibſt die Umzulänglich 
keit des Pferdematerials zugegeben und hier 
find die Briten gegenüber den vortrefflich 
berittenen Boeren notoriſch im Nachtheil. 
Aus dieſem Grunde wird es Dewei auch wohl 
gelingen, ſeinen Einfall in die Colonie diesmal 


iſchen, wenn er wirklich die ihm zugeſchriebene 
Abſicht hat, ins engliſche Gebiet überzutreten. 
Er die ſonſtige organ Nr 


ſchauplaze orientirt das nachſtehend wieder- 
gegebene Telegramm des engliſchen Obercom- 
mandirenden: 

London, 1. Febr. (Tel.) Lord Kitchener tele- 
graphirt aus Pretoria von geſtern. General 
Anog hat am 29. Januar mit den Truppen 
Dewets ein Gefecht gehabt. Nach mehrſtündigem 
ununterbrochenen Kampfe ließen die Boeren 
5 Todte auf dem Schlachtfelde, 3 Boeren ſind 
gefangen. Die Boeren haben eine große Anzahl 
Derwundeter mitgenommen. Auf engliſcher Seite 
ind 1 Offizier und 1 Mann getödtet, 1 Major und 

Mann verwundet. Geſtern Abend haben die 
Truppen Demets bei Iſraelspor! die nach 
Bloemfontein führende Eiſenbahnlinie über- 


ſchritten. die Colonne des Generals Bruce 
Hamilton, weiche in der Nähe lagerte, 


kommen. General French ſäubert mit feiner 
Cavallerie und berittenen Infanterie das Land 
öſtlich von Pretoria und Johannesburg zwiſchen 
den nach der Delagoabat und nach Natal führenden 
Eiſenbahnlinien. Geſtern ſtieß er im Thale des 
Wilge auf etwa 2000 Boeren. Der Feind zog 
fi) indeſſen mit einem Derluſt von 4 Zodien 
und 9 Verwundeten zurück Auf britiſcher Seite 
belaufen ſich die Verluſte auf 1 Todten und 
7 Verwundete. 

Johannesburg, 1. Febr. (Tel.) Neuerlichen 
Mittheilungen zufolge iſt der von den Boeren 
an den Minen von Modderfontein angerichtete 
Schaden weniger bedeutend, als anfangs ange- 
nommen wurde. die Batterien ſind unbeſchädigt. 
Man nimmt an, daß Beners auf Seiten der 
Boeren das Commando führt, a 5 


London, 1. Febr, (Tel.) Der König hat an 
Lord Kitchener ein Telegramm gejandt, worin 
er ihm mittheilt, daß die letzten Fragen der ver⸗ 
ſtorbenen Königin ihm und feinem Ergehen, 
ſowie dem der tapferen Armee gegolten haben, 
die unter ſeinem Commando ſtehe. 


Vorſicht beim Chinaproblem 
wird von den verſchiedenſten Seiten auch fetzt 
noch empfohlen, wo äußerlich die Löſung der 
Wirren mit dem Abſchluſſe des Präliminar⸗ 
friedensvertrages nahe gerückt zu fein ſcheint. 
Man kann ſich, führte z. B. die „Krzig.“ aus, 
trotz der in der That eingeleiteten Verhandlungen 
immer noch des Zweifels nicht erwehren, ob der 
Hof wirklich hinter den Unterhändlern fteht, und 
felöft wenn dieſes der Fall iſt, ob er nicht bei 
geeigneter Gelegenheit verſuchen wird, ſich den 
Zängen der Derbündeten auch moraliſch zu ent- 
ziehen. Und alle Kenner der chineſiſchen Ber- 
hältniſſe warnen vor jedem Vertrauen und 
mahnen zur äußerſten VDorſicht. Da die ver- 
bündeten Unterhändler den chineſiſchen Charakter 
ſicherlich nicht überſchätzen, indem ein Theil von 
ihnen in den Tagen des Juni und Juli am 
e n Leibe die Juverläffigkeit chineſiſcher 
Politik erprobt hat, ſo braucht niemand Furcht 
ter daß fie ſich von den Porſpiegelungen 
der beyopften Diplomaten Irre en laſſen. 
London, 31. Jan. Nach einer Depeſche aus 
Peking übermittelte Graf Watderfee den Ge⸗ 
ſandten einen Plan mit folgenden Vorſchlägen. 
Ehe eine Aenderung der milſtariſchen Faltung der 


Herzog Albrecht von Württemberg, der Erb⸗ 


und den bezüglichen Botſchaftern und Geſandten 


empfangen worden. — Auf dem Drahtwege 
wird heute des weiteren berichtet: 
München, 1. Zebr. (Tel.) Aus Anlaß der 


Cowes, I. Febr. (Tel.) der Kerzog verbrachte 


auf Schloß Friedrichshof oder in Homburg v. d. 9. 


konnte nicht mehr mit dem Feinde in Züßlung 


Verbündeten möglich ſei, müſſe die chineſiſche 


Regierung Schritte zur Erfüllung der Friedens- 
bedingungen unternehmen. Wirkliche Gtrafvoll- 


ſtreckungen anden Schuldigen, deren Beſtrafung die 
Geſandten verlangen, genügen hierzu. Nach Er- 
füllung dieſer Bedingung könne der Rückzug der 
Truppen aus Peking und Paotingfu erfolgen und 
die Zahl der Truppen in Petſchili reducirt werden. 
Graf Walderſee macht auf die Unmöglichkeit der 
Einſchifſung von Truppen vor Monat März auf- 
merkſam. Tientſin und die Umgegend von 
Schanghai müßten von den internationalen 
Truppen beſetzt bleiben, bis Ching die Ordnung 
in Tſchili hergeſtellt und die Indemnitäts-Bor- 
Irre angenommen habe. Walderſee giebt 
chließlich die Anzahl der nothwendigen Occupations- 
Truppen auf den verſchiedenen Stationen an und 
ſchlägt vor, daß auf jeder Station nur Truppen 
einer Nationalität ſtehen und der Ob efehl 
jährlich zwiſchen den Nationen wechſeln ſolle. Nach 
Walderſee's Vorſchlag ſollen verbleiben: 2000 Mann 
in Peking zum Schutz der Legationen, etwa 6000 
Mann im Bezirk Tientſin, Lutai und Taku, 1500 
Mann in Schanhaikwan, kleine Beſatzungen in 
ſieben Stationen längs der Eiſenbahn und in der 
Militärftation am Peiho. die Städte Hofimu, 
Matou und Tungchau würden bis zur Räumung 
von Tſchili beſetzt und die proviſoriſche Regierung 
in Tientſin während der Uebergangszeit in Kraft 
bleiben. In einem anderen gleichzeitig über- 
mittelten Schreiben ſagt Graf Walderſee, daß 
Tientſin eine Beſatzung von 1500 Mann haben 
ſollte, während zwiſchen den Häfen und Peking 
in kurzen Zwiſchenräumen kleine Beſatzungen 
vertheilt werden ſollten. 

Die Gefandten werden am 1. Februar eine 
Plenarſitzung abhalten und dann die Liſte der 
zu beſtrafenden Perſonen r Nach 
einer Meldung des Bureau Laffan aus Peking 
iſt es ſicher, daß, wenn nicht die Haltung der 
Bereinigten Staaten ſich ändert, die Geſandten 
nicht auf Todesſtrafe für den Prinzen Tuan, 
General Tungfuſiang und den Heryog Lan be- 
ſtehen werden. Die Vereinigten Staaten, Ruf- 
fand und Japan werden bei der Abſtimmung 
dagegen ſein, daß man auf der Todesſtrafe be- 
ſteht. Die Gefandten find zwar über die Schuld 
dieſer perſonen im klaren und fie find noch 
immer der Anſicht, daß die Todesſtrafe wünſchens⸗ 
werth wäre, aber ſie ſind davon überzeugt, daß 


die chineſiſche Regierung gegenwärtig außer 


Stande iſt, die verdiente Strafe zu verbürgen, 
und daß es nutzlos wäre, fie unter dieſen Um- 
ſtänden zu verlangen. a 


* 

London, 1. Jebr. der „Standard“ meldet 
aus Zientfin vom 31. Januar: die Amtsgebäude 
der proviſoriſchen Regierung in der Stadt 
Tientfin find in verfloſſener Nacht gänzlich durch 
Feuer zerſtört worden. Nichts iſt gerettet 
worden. Das Feuer ift offenbar das Werk von 
Brandſtiftern. In letzter Zeit wurden in Zientfin 
chineſiſche Plakate angeſchlagen, in welchen gegen 
die von der proviſoriſchen Regierung zur deckung 
der laufenden Ausgaben erhobenen Steuern Klage 
geführt wurde. 


Deutſches Reich. 
* Berlin, 30. Jan. Der Kaiſer wird nach feiner 
ü hr. aus land einen = länge en Au 


nehmen, 


— Zwei neue Opfer hat der Zuſammenbruch 
der Gpielhagenbanken gefordert. In einem 
Hotel der Königgrätzer Straße haben der auf 
Spielberg bei Neuftadt a. Doſſe anſäſſige, 45 Jahre 
alte Gutsbeſitzer Hartwig Heimann und feine 
38 jährige Gattin Selma, eine geborene Berlinerin, 
ſich vergiftet. 

* [Meber die geplante Neuuniformirung der 
Armee] wird der „Post“ von 5 
mitgetheilt. daß außer Mannſchaften der In⸗ 
fanterie-Schießſchule in Spandau, welche die 
neue Kleidung ſeit einigen Wochen probeweiſe 
tragen, binnen kurzem auch noch andere Truppen. 
iheile in größeren Verbänden damit ausgeſtattel 
werden ſollen. Von dem Ergebniß der weiteren 


Verſuche wird es abhängen, ob dieſe neue Uniform 


oder weiche Art neuer Bekleidung zur Ein⸗ 
führung gelangen ſoll. Daß eine Neuunifor⸗ 
mirung nach Maßgabe der in der Praxis ge- 
ſammelten Erfahrungen und der bei den jetzigen 
Berſuchen gemachten Beobachtungen ftattfindet, 
ſteht ſeſt. Bei der Infanterie ⸗Schießſchule be⸗ 
wegen ſich die Mannſchaften mit der neuen 
erdfarbenen Bekleidung zwiſchen anderen mit der 
bisherigen Uniform, damit der Unterſchied mög⸗ 


lichſt hervortrete. Wie die blanken Knöpfe des 


Rockes durch dunhelfarbige erſetzt find, fo iſt auch 
der blitzende Heimbeſchlag verſchwunden. Der 
Helm deſſen Kopfrundung aus hartem Filztuch 
von der Farbe des Nockes beſteht, während die 
beiden Schirme. vorn und am Nacken, aus 
bräunlichem dunklen Leder gefertigt find, 85 
Metailbeihlag und Spitze von matter, ſtumpfer 
Farbe, Sicher ift, daß die neue Montirung, in 
welcher Jorm ſie auch zur Anwendung gelangen 
mag, nicht die Uniform der Parade ſein wird. 
Hierzu wird auch künftighin die bisherige glän- 
zende und ſtramme uniform benutzt werden. die 
neue Ausrüftung ift für den Felddienft und den 
Ernſtfall beftimmt. 
[Liberale Einigung.] Das liberale Bürger- 
ihum in Potsdam will bei den nächſten Wahlen 
eeini den Socialdemokraten und den Aue 
n 


eine 


emitiſchen Conſervativen entgegentreten. 
einem Aufrufe an die Wähler heißt es: 
Die — haben es verſtanden, durch 
demagogiſche Agitation ſich eine Vertretung im Bunde 
der Landwirthe zu ſchaſſen, welcher einen faſt all- 
mächtigen Einfluß auf unſere Geſehgebung und auch 
auf die widerſtrebenden Regierungen errungen hat. 
Dieſen Einfluß haben fie benutzt, um ihre Wan che 
auch da du ſetzen, wo die allgemeinen Intereſſen 
ihnen durchaus widerſprachen. Auf der edeihlichen 
ntwichlung unſerer Induſtrie beruht Nr in der 
Hauptſache die achtunggebietende Stellung, die Deutſch 
land unter den Mächten einnimmt. Schon aus dieſer 
— hat das liberale Bürgerthum die pakriotiſche 
Rae ‚ die Kandelsverträge zu vertheidigen. Die Ber- 
dung der Agrarier mit dem Centrum gefährdet auch 
unſere me un Entwicklung ieſe cultur- 
chen ebungen nöthigen das geſammte 
ürgerthum, ſich zu einmüthiger Abwehr jufammen 
zu ſchließen. Handwerker und Arbeiter dürfen 
nicht vergeſſen, daß fie eln Theil des Bürgerthums 
nd und nur in ihm die wahre Vertretung ihrer 
ntereſſen in der Gefehgebung erwarten können. 
Reben vielen Gemwerbtreibenden, Handwerkern, 
Kaufleuten. Rechtsanwälten, Aerjten und Ober- 
lehrern dat auch der frühere Oberbürgermeiſter 


von Potsdam Geh. Regierungsrath Boie dieſer 
Aufruf unterzeichnet. Reichstagsabgeordneler 
Richard Roefike wird am 4. Februar in einer 
Berſammlung der Bürger, die dem Aufrufe zu- 
immen, über das Thema: „Was wir wollen“ 
prechen. 


* (Agitation des Bundes.] Wie für den 
Bund der Landwirthe Diitglieder geworben 
werden, erzählt die „Preuß. Cehrerztg.” auf Grund 
von Borͤkommniſſen in einer öſtlichen Provinz. 
Ueberall tauchen Redner des Bundes auf. 
Nach dem Vortrag geht das Mitgliederwerben 
an! Zuerſt werden die Handwerker bearbeitet 
Iſt der Mann nicht willig, dann heißt es: „Du, 
wir kaufen nichts mehr von dir, wenn etc.“ 
Wenn beim Bauern die Verſprechungen billigen 
Bezuges von Zutter- und Düngemitteln nicht 
nehen, dann wird die Schweineverſicherung 
gegen Trichinen angeführt. Zaudert er noch, 
dann kommt die Mahnung: „Wir gehen einer 
ſchweren Zeit entgegen, wir müſſen verbiuten, 
wir werden alle bankerott, darum tretet 
wenigſtens ſo lange bei, bis die Handelsverträge 
fertig find!” Schließlich wird zunächſt der Name 
eines Schwankenden in die Lifte eingetragen. 
Danach wollen andere nicht „zurückbleiben“. — 
Die „Fr. Ztg.“ erinnert hierbei an andere 
Zwangswerbungen für den Bund. So hat ſchon 
vor mehreren Jahren Amtsvorſteher Schirner⸗ 
Neuhaus in einer Bundesverſammlung erklärt, 
jeder ſolle Mitglied des Bundes werden, Bauer, 
Knecht und Nachtwächter; und um das zu er- 
möglichen, müſſe man in den einzelnen Dörfern 
Derſammlungen einberufen, einfach die Saal- 
thüren zuſchlleßen und dann ſolle jeden der 
Teufel holen, der nicht mit unterſchreibt. Er 
und ein Major v. B. hätten es ſo gemacht. 


2 eee beim Waarenhausgeſetz.] Bei 
der durchführung des Waarenhausſteuergeſetzes 
iſt das . augenblicklich vor die 
Löſung von lauter Preisräthfeln geſtellt bei der 
Entſcheidung, welcher der vier Gruppen die in 
Handel kommenden Waaren zuzutheilen ſind. 
Die „Nat.-Ztg.“ ſchildert die Wirrniſſe an einer 
Reihe von Beiſpielen. der Verkauf von Acten- 
mappen. Tintenwiſchern, Schreibgarnituren, 
Federhaltern. Federkaften und Briefwaagen 
ſtempelt ein Geſchäft noch nicht zum Waarenhaus, 
doch wehe, wenn daneben auch Leim feilgeboten 
wird. Mit den für den Schreibliſch beſtimmten 
Attikeln find zwar Kämme, Masten und Chriſt⸗ 
baumſchmuck zuſammengruppirt, der Leim aber 
ſtempelt das Geſchäft unbedingt zum MWaaren- 
fort Weiter: Einem Geſchäft, das Ledertapeten 
ührt, kann man wohl rathen, daß es ſich da- 
neben auch Zriſir-Etuis zulegt; in dieſem Falle 
behält es nämlich nach der Entſcheidung des 
Handelsminiſteriums den einheitlichen Charakter 
eines Specialgeſchäfts. Sollte dagegen ein 
beſſeres Ledergeſchäft auf die Idee verfallen, 
Ledertapeten und Lederpapierkörbe zu vereinigen, 
b ift es rettungslos der Waarenhausſteuer ver- 
allen. Eine ſchwere Nuß giebt ein anderes 
Geſchäft dem Kandelsminſſterium zu knacken; 
allda erhält man Linoleum und Linoleumkitt. 
Selbſtverſtändlich konnte das Geſetz eine ſolche 
Zuſammenſtellung nicht ungeſtraft laſſen. das 
Linoleum wanderte in die Gruppe B. der Kitt in 
die Gruppe A; beides zuſammen giebt, wie jedem 
Leſer ſofort einleuchten wird, ein — Waaren- 
aus! Ein gan; unglückliches dal 
Sie fallen unter keine der im Waarenhausſteuer⸗ 
geſetz aufgeführten Gruppen und irren nun 
ruhelos von Geſchäft zu Geſchäft zwiſchen den vier 
Kategorien umher. Auch Fahrſchabrachen und 
Sommerpferdedecken wiſſen nicht recht, wo ſie 
ſich aufzuhalten haben; follte es ihnen beikommen, 
bee gewalkt oder geſtickt zu ſein, fo wandern 


e von Gruppe D zu Gruppe B, unftät und 
üchtig. Und endlich, Kerr Handelsminifter oder 
Unterſtaatsſecretär: Wohin gehören „Baby- 
Toilets, beſtehend aus einem Carton mit Puder. 
quaſte, Bürſte, Kamm, Seifennapf und Seife, 
Gummiſpritze und Ohrenſchwamm!“ Es gewährt 
eine Beruhigung, daß auch dieſe Preisaufgabe 
gelöft tft; freilich war fie doppel, ja dreideutig. 
Denn beſagter Artikel. fällt ſogar unter Gruppe D, 
wie unter Gruppe A, kann aber „nach Her- 
kommen und Gebrauch“ () von den Geſchäften 
geführt werden, die mit Baby-Wäſche handeln, 


Titel- und Ordensſchacher.] Der Sabrikant 


‚Rakbach in Magdeburg, über deſſen Bemühungen, 


einem Schwindel mit der Verleihung von Titeln 
auf die Spur zu kommen, füngſt nach der 
„Frankf. 31g.“ berichtet wurde, hat ſetzt den 
Briefwechſel veröffentlicht, den er auf Deranlaſſung 
mehrerer Freunde mit zwei Leuten, die Titula⸗ 
turen geſchäftsmäßig zu verſchaffen ſcheinen, ge; 
pflogen hal. Danach hat ſich der Vermittler des 
Commerzienrathsiſtels beſonders dadurch zu 
998082 geſucht, daß er ſchnell und glatt arbeitet. 
50 Me. für feinen Berliner SHintermann, 
5000 Mi. für ſich ſelbſt verlangte er. „Das ange- 
nehmſte bei der Sache iſt, daß man direct ver- 
handelt und den Inſtanzenweg vermeidet und 
weder von der Kandelskammer noch von der 
Regierung irgend jemand etwas zu verdanken 
hat“, ſchreibt er in einem Brief. In einem anderen 
heißt es: Eine Handelskammer befürwortet der- 
artige Vorſchläge „höchſtens mal, wenn der be- 
treffende uralt und weiß geworden und felbft 
keine Freude mehr daran hat.“ Auf die un- 
läubige Frage, daß die Sache ſo ſchnell und ſo 
cher gehen joll, erwiderte der Vermittler, „ia 
wofür bezahlt er denn. Eben darum, weil die 
Sache in die richtigen 3 geleitet wird.“ Als 
feinen KFintermann bezeichnete der Dermittler 
einen Herrn W. in Berlin. Als ſich Kerr 
Raßbach an dieſen wandte, erklärte dieſer W. 
im mündlichen Geſpräch, er allein ſei Kauptleiter 
und beanſpruche nicht, wie ſeiner Zeit Ober- 
Regierungsrath v. X., der ſich bezahlen ließ und 


nachher nicht leiſtete, vorher Geld, ſondern nach 


der Ernennung. der Gang der Sache ſei der, 
daß der die Titelverleihung erſtrebende möglichſt 
bekannt ſei und ihm einen Lebenslauf einſende; 
er (W.) „giebt dieſen mit den nöthigen Der- 
merken an feinen Better, den Vortragenden Rath 
im Miniſterium und nun werden auf Deranlaſſung 
des Handelsminiſters Recherchen bei den Sber⸗ 
präſidenten etc. eingeleitet, und wenn dieſe nichts 
nachtheiliges ergeben, wird die Sache an höchſter 
Stelle zur Vollziehung unterbreitet.“ Seinen 
Zweck, den Wortlaut der vor Abſchluß des Titel- 
geſchäfts zu unterzeichnenden Neverſe kennen zu 
lernen, hat Herr Raßbach leider nicht erreicht. 
Er brachte aber in Erfahrung, daß der Unter- 
händler in Magdeburg an drei andere, ihm ſehr 
ut bekannte Herren in derſelben Weiſe ge- 

leben hatte, wie an ihn. Kis einer von den 


tritt, wie bereits mitgetheilt, der ee 


Patrouille wurde ein Schuß von einer Nacht- 
wachtdienſt ausführenden ländlichen Bürger- 
patrouille abgegeben, der glücklicherweiſe fehl 
ging. Zwei Fleifhermeifter, die ſich geſtern Nach- 
mittag die Brandſtelle in Gr. Walddorf anſehen 
wollten, trafen unterwegs ein verdächtiges Indivi⸗ 
duum und als ſie den unheimlichen Menſchen 
verfolgten, um ihn feſtzunehmen, verſchwand er 
plötzlich vor ihren Augen hinter einer Scheune. 


»loberforſtmeiſter a. D. Hildebrandt], früher 
Abtheilungsdirigent bei der hiefigen königlichen 
Regierung, iſt dieſer Tage im Alter von 74 Jahren 
an ſeinem Ruhewohnſitz Stolpe geſtorben. Er 
war 1866 bis 1881 Forſtmeiſter in Potsdam, in 
welcher Stellung er die Hofjagden zu HYubertus- 
tock unter Kaiſer Wilhelm J. leitete, dann Ober- 

orſtmeiſter in danzig und ſpäter in Gumbinnen 
und langjähriger Vorſitzender des preußiſchen 
Forſtvereins. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: der 
Eisaufbruch iſt bis Kilom. 136 (Gr. Nebrau) 
vorgeſchritten. Waſſerſtände: Thorn 1,40, 
Fordon 1,36, Culm 0,70, Graudenz 1,18, Kurze 
brack 1,10, Pieckel 0,90, Dirſchau 1,08, Einlage 
2,26, Schiewenhorſt 2,40, Marienburg 0,46, 
Wolfsdorf 0,36 Meter. 


. [Gewerbe- Verein.] Geſtern Abend hielt im 
Gewerbe- Verein Herr Prediger Auernhammer einen 
Vortrag über das Thema: „Rudolf Kögel und Emil 
Frommel in ihren Beziehungen zu unſerem Königs- 
fen insbeſondere zu Kaiſer Wilhelm I.“ In 
eſſelnder Weiſe ſchilderte der Vortragende die Be- 
iehungen dieſer beiden Hofprediger zu unſerem Königs- 
haufe. Rudolf Kögel, geboren 1829 zu Birnbaum in 
Bin der im Jahre 1889 anläßlich der Guſtav Adolf- 

eier auch in der hieſigen Marienkirche predigte, be- 
kleidete das Amt des Schloßpfarrers bei Kaiſer 
Wilhelm I., deſſen unbegrenztes Vertrauen er genoß. 
Kögel, der Dichter im Zalar, ſtand in engſter Ver⸗ 
bindung mit der haiferlihen Familie; wir verdanken 
ihm Aufklärung über verſchiedene Vorgänge bei Hofe. 
— In nicht minder engen Beziehungen zu unſerem 
1 ſtand der Garniſonprediger Kaiſer Wil- 
helms J., Emil Zrommel. Sowohl als folder als 
auch als Volksſchriftſteller 25 ſich derſelbe durch 
ſeinen kernigen Humor und ſeine ſchlichten Worte be⸗ 
liebt gemacht. Frommel folgte dem Kaiſer als Feld- 
prediger im Kriege 1870; ebenſo begleitete er denſelben. 
öfter nach Gaſtein. ö 


* [Altersverforgungs Kaſſe.] Unter dem Vorſitz 
des Herrn Bruno Goſch wurde geſtern Abend in der 
Gambrinushalle die Generalverſammlung der Alters- 
verſorgungs-Kaſſe des Innungs- Vereins abgehalten 
und zunächſt der Jahres- und Kaſſenbericht pro 1900 
erftattet. Darnach hat ſich die Mitgliederzahl um 54 
vermehrt und beträgt jetzt 405. Die Einnahme be- 
—.— ſich auf 1769 Mk., die Ausgabe auf 1596 Mk. 

nterftüungen find im verfloffenen Jahre an 18 bis 
20 Mitglieder im Geſammtbetrage von 1128 MR. ge- 
ahlt worden. Das Vermögen der Kaſſe hat ſich um 199 

k. vergrößert. Nachdem der Rechnungslegung Decharge 
ertheilt worden war, wurde ——5 Schuhmachermeiſter 
Schmidt zum Schriftführer der Kaſſe gewählt. Zu 
Repräſentanten wählte man die Herren Herzog, 
Kolley, Bonk wieder und die Herren Wodeh ki, 
Kreft. Neumann neu, und zu Reviſoren für 1901 
die Herren Süß und Moritz. pen wurde die 
Mittheilung gemacht, daß die Sterbehafje der Block⸗ 
macher- und Drechsler-Innung, welche ſich aufgelöſt 
hat, den 1 ihres Vermögens 1 Ausfterben 
der noch lebenden 12 Mitglieder der Altersverforgungs- 
Kaſſe des Innungs-VDereins überwieſen wird. 


.* [Borirag.] In der Aula des hal. Gymnaſiums 
Kun a . ee den — 
7 Ei, „und zwar dies 

Troja. Iunäcft 


dreien auf das erſte Schreiben keine Antwort 
ertheilte, erhielt er ein vertraullches Mahnſchreiben. 
daß Anmeldungen wegen Berleihung des Titels, 
„wenn ſie für die nächſte Zeit mit eingereicht 
werden ſollen, nur noch in dieſer Woche ge- 
ſchehen können“. Herr Raßbach ſchließt feine 
Deröffentlihungen mit der Mittheilung, daß die 
Driginalbriefe zur Aufdeckung des zur Erlangung 
voher Orden eingerichteten Gewerbebetriebes ſich 
bende Händen der Magdeburger Criminalpolizei 
nden. 

Posen, 31. Jan. Seit einigen Tagen be- 
fördert die Poſt vielfach auch nicht mehr Briefe 
an u Zeitungen, wenn der Name der be- 
ireffenden Zeitung (der Titel) nur in polniſcher 
Sprache angegeben iſt. So find Briefe, welche 
an die in Oppeln erſcheinende Zeitung „Gazeta 
Opolska“ adreſſirt waren, obſchon der Name des 
Ortes und der Provinz nur in deutſcher Sprache 
angegeben war, und der Titel der Zeitung 
„Gazeta Opolska“ weiter keinen Zuſatz enthielt, 
als unbeſtellbar an den Abſender zurückgeſandt. 
So berichtet der „Diiennik Poznanski“ in Poſen, 
daß er einen Brief an die genannte Oppelner 
Zeitung mit folgender Adreſſe: „Gazeta Opolska” 
— Oppeln O. S.“ — gerichtet, dieſen Brief aber 
mit dem Vermerk zurückerhalten habe: „Adreſſat 
in Oppeln nicht zu ermitteln.“ Der „Duennik“ 
‚bemerkt, daß die ſeit langen Jahren in Oppeln 
erſcheinende „Gazeta Opolska“ regelmäßig für 
ihre Abonnenten eine große Anzahl Poſtexemplare 
bei der Poſt einliefere und ſomit der Poſt genau 
bekannt ſein müſſe. 

Kaitowitz, 31. Jan. Reichstagspräſident Graf 
Balleſtrem hat für den Bau der neuen katholi- 
ſchen Kirche in Ruda 200 000 Mk. geſpendet. 

Dresden, 31. Jan. Wie das „Dresd. Journ.“ 
meldet, iſt Prinz Georg ſeit geſtern Nachmittag 
nieberfrei, auch die katarrhaliſchen Erſcheinungen 
haben abgenommen. 

Hamburg, 31. Jan. Generalconful Bohlen, 
Mitinhaber der Firma C. Woermann und di- 
rector der Oftafrika-Linie, verſtarb an den Folgen 
einer Operation. 

Köln, 31. Jan. der „Köln. 31g.“ wird die 
Magdeburger Meldung der „Frankf. Ztg.“ von 
dem umfangreichen Schwindel, der in den letzten 
‚Monaten von Berlin aus mit dem Titel „Com- 
merzienrath“ getrieben wurde, von gut unter- 
richteter Seite beſtätigt. Es wird hinzugefügt, daß 
bereits dem Kandelsminiſter von zuſtändiger 
Seite darüber Bericht erſtattet worden iſt. Der 
Miniſter ließ den Sachverhalt durch ſofortige Er- 
mittelungen des Berliner Polizeipräſidiums feft- 
ſtellen und die Sache der Staatsanwaltſchaft beim 
Landgericht J in Berlin zur ſtrafgerichtlichen Ber- 
‚folgung übergeben. 

‘ Glogau, 1. Febr. Die Gtadtverordneten-Ver- 
lammlung beſchloß mit großer Mehrheit, ge- 
‚meinfam mit dem Magiſtrat bei dem Reichs- 
kanzler gegen eine Erhöhung der Zölle auf die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe vorſtellig zu 
werden. 1 

Mainz, 1. Febr. Eine Verſammlung der Wein⸗ 
iniereſſenten nahm eine Refolution gegen die 
Schaumweinſteuer an in der Befürchtung, daß 
dieselbe eine Vorläuferin einer allgemeinen 
Neichsweinſteuer fein werde. 

Italien. 


Rom, 31. Jan. Der Papft beauftragte den 
„Nuntius in Brüſſel, Granito di Belmonte, dem 
Könige Eduard das Beileid des Papftes und die 

Glückwünſche zur Thronbeſteigung auszuſprechen 
i 2 * * 1 2 i 
Danziger Lokal⸗Zeitung. 
Danzig, 1. Februar. 

Weiterausſichten für Sonnabend, 2. Febr. 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meiſt bedeckt, ſeuchtkalt, Niederſchläge. 

Sonntag, 3. Febr. Kälter, meiſt bedeckt, 

Schneefälle. Lebhafte Winde. N 
f Dipl: 4, Febr. Wolkig mit Sonnenſchein, 
alt. 

Dienstag, 5. Febr. Vorwiegend heiter bei 
Wolkenzug, froſtig. 


* [Provinzial -AKusſchuß.] 


5 rag über jeine gr 5 
mal über die Ausgrabungen in 


eingehendere Betrachtung. Schliemann, der ſein Ber- 
mögen an die Forſchung ſetzte und zuerſt wenig Unter- 
ſtützung, dagegen reichlichen Spott ſeitens der Witz- 
blätter erntete, hatte auch u. a. einen Goldſchatz dort. 
ſelbſt gefunden, der ihm in die Lage brachte, 
weitere Mittel aufzuwenden. Später erhielt er auch 
von dem deutſchen Kaiſer größere materielle 
Unterſtützung, während er eine Rabel id Anlehne 
und Berathung bei gelb be Rudolph Virchow fand. 
Auch Profeſſor Dortfeld, der ſeit dem Tode Schlie- 
manns mit Hilfe der von deſſen Gattin weiter zur Ber- 


and S. auch bei Lebzeiten ſchon bei. In einer Reihe 


Am 12. d. Mts. 


und Eigenthümlichkeiten der e zelnen. 
Städteruinen. A 
„ jMühlhaufener Geldlotterie.] Laut Bericht 
des Lolteriegeſchäftes von Karl Feller-Danzig fielen 
am vierten Ziehungstage, Vormittags, folgende größere 
Gewinne: 1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 14783. 
2 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 267.044 291 273. 
\ Mk. auf Nr. 7053 14025 23 134 
178 304 183 738 193103 224578 
14 Gewinne von 


Kusſchuß der Provinz tpreußen, dies! 
— * tel 2 tretenden 7 des Herrn 
Oberbürgermeiſters Elditt-Elbing im Landeshauſe 
zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen außer 
geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Landes- 
bauptmanns und Erledigung von Rechnungs- 
fachen, Berathung von verſchiedenen Vorlagen für 
den im Mär; zuſammentretenden Provinzial- 
Landtag, u. a. ein Antrag der Landgemeinde 


Zoppot betreffend die Annahme der Städte⸗ 
279 104 284 540. 


ordnung, ferner Bewilligung von Geldmitteln 3 
zur Erweiterung der Irrenanſtalt in Gonradftein, 5 sin Sr. a 2 > 2 
Beihilfen für Meliorationen, Subvention für die 309 95 002 95951 96185 101.087 104 174 110 368 


88 

122633 131416 213305 217 562 229 210 230 658 

240 159 255420 272 331 276 997 296 360 308 920. 
69 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 1502 3372 4840 

23316 24709 24832 30 720 31 198 

38 52483 67520 73403 75 022 


75 350 77301 90 875 98548 100 
102 585 119 190 


167235 169040 169 390 
161855 164043 164 389 165 327 208 002 


174069 176630 190215 192211 

208243 215972 220035 220747 228031 229539 234 438 
238032 239006 249743 270120 279548 29087% 305 605 
310533 311437 315227 316598 317200 312359 318489 


320157 321978 322346 329667. 


* [Chejubiläums-Mebdaille.] Herrn Rentier Wil 
Kutſchba 3 und deſſen Gattin hierfelbft, welche d 
Tage das 50 
Kaiſerpaare die Eheju 
worden. 


- [öonfutat.} Den königlich italleniſchen General. 
Conſul Auguft Preuß in Königsberg ift namens des 
Reichs das Exequatur ertheilt worden. 


— 


Dem emerltirten Lehrer 


Kleinbahn auf der Strecke Putzig-Krockow eic. 


— — 


* Feifenbahnunfall.] Donnerstag Vormittag ſind 
Bei der Einfahrt des gemiſchten Zuges 912 in den 
Bahnhof Lubianen auf der Bahnftredte Hohen- 
ftein-Berent-Lippufch fünf Achſen zur Entgleifung 
gekommen und es hat hierbei der a 
Zafhhenmaher aus Berent-einen Bruch des 
rechten Oberſchenkels erlitten. Bon dem Zug- 
perſonal und den Reiſenden wurde niemand 
verletzt. der Materlalſchaden iſt anſcheinend 
weniger erheblich. das Kaupigeleis war für den 
Berkehr etwa acht Stunden geſperrt. Durch Um- 

igen auf der Unfallſtelle wurde Denen der 

erſonenverkehr aufrecht erhalten. Die Reifenden 
vom Zuge 912 wurden mit dem Packwagen nach 
Lippuſch befördert. 8 E 

* Sum Ranbattentet im Poftwagen] be- 

richtet die „Dirih. 31g.“ aus Dirſchau: In 
einem hieſigen Eilert haben, wie bekannt 
wird, vor etwa 14 Tagen zwei Männer einen 
Revolver gekauft. Einer dieſer Leute brachte am 


elm 
eſer 


iläums Medaille 


8 d leihung. 
Montag die Waffe wieder zurück, um daran eine 3 ee Im Kreiſe Rofenberg iſt der 
Reparatur vornehmen zu laſſen Die Möglichkeit, | Adler der Inhaber des Haus- Ordens von Hohenzollern 


verliehen worden. 

„amtliche Perſonalnachrichten. ] Der Oberförſter 
de zu Dane ift auf die Oberförſterſtelle 
Werder auf Rügen, der Oberförſter Ulrich zu Carthaus 


daß dieſe perſonen die Thäter find, iſt nicht aus- 
en 8 werden Nachforſchungen in dieſer 
Richtung vorgenommen. 


bande. J Auch in der verfloffe- 


[Brandſtifterb e Oberför lie Dammendorf (Regierungsbezirk 
nen Nacht hat polizeilicher Patrouillend FOR ehe A der Dberfö = Jermann zu 
bier aus in der Niederung ftattgefunden, um | Neuenburg auf die Oberförfterftelle Gerihaus verſeht. 
dem Unweſen der Brandſtifter und Einbrecher zu] der Regierungsafleflor omasejewsk 10 Magbde- 
feuern. Man iſt denjelben auch bereits auf der dem Landrathe des A — 42 — 

1 


wird neuerdings der 
gebildeten 


mit dem 
ebrauch 
dei der Hand fin los- 


— Dies auch 
acht. Auf 858 07er einer polizeilichen “ 


burg 
i Nele kae der commi 
da ſenſt 5 n Ragnit — ne 20er Sei beim dortigen 
ehrer-Seminar, der — —— er Anders in 
3 isburg zum ordentlichen Seminarlehrer ernannt 
worden. ; Er 
* (DBerfonalien 
N treten: E 


— — 
der 


1 


EBENE 


Zugführer Auaf und Locomotivſührer Nord off in 


Danzig, Telegraphiſt Merker in Stolp, die Weihen- | Ausbau be inden. 5 Linie „ 1 Panzer- 
ſteller 1. Klaſſe da eltek in ha und Schmetter | kreuzer Bl Kanonenboot en de me- 
in Dirfhau und Weichenſteller Matkullat in 8 dem im Bau und 2 Linienſchifſe. 1 Panzer- 


ſtein. 


Schlafwagen und einem Speiſewagen der preußiſchen 


desgleichen werden auch die Säne der Nealſieuer eine 
widmete Redner Heinrich Schliemanns Forſchungen esgleichen werden auch it 


ügung geſtellten Mittel die Ausgrabungen fortſetzte. 
i i die 8 
von Lichtbildern erklärte e e 


ſein und in nahen Beziehungen zu einem Mädchen 


auffteigen, fie öffneten mit Gewalt die Thüre und | D N a 
‚fanden die Lehrlinge vor, welche erſt leugneten, ſpäter [überlegenen Gatten glücklich werden könne. — 
aber zugaben, daß fie eine Konſerven. Büchſe mit Die vornehme Geſellſchaft beſitzt jedoch kein 


ährige Eheſubiläum begingen, iſt vom 
4 0 fab 1 afl elrlehen 


wie wir e 


nba In den 
ee e SHierk # 


„amazone“ auf der Germaniawerft ſich im 


Verſeßzt: die Bahnmeifter-Diätare Krauſe von 
Köslin nach Thorn und Saal von Dirſchau nach Pelplin, 
Lademeiſter Fritz von Langfuhr nach Neuſtettin und 
Weichenſteller Schulz II. von Linde nach Czersk. 


* [Gection.} Die am 25. v. Mts. in der Weichſel 
in der Nähe der Waggonfabrik aufgefundene Diannes- 
leiche, welche angeblich der Schmiedegeſelle Max 
Rohde von hier fein ſoll, iſt zur Ermittelung der 
Todesurſache vom Bleihofe nach dem Gectionshaufe 
auf Neugarten transportirt worden, woſelbſt heute 
— 11 Uhr die gerichtliche Section der Leiche 

altfand. 7 


[Gefährliche Drohung. ] Der Arbeiter Robert 
Ehlert drang geſtern in ein Schanklokal in . 
und ſtieß dort die Worte aus: „Die ganze Bande m 
in Keubude niederbrennen.“ Ehlert wurde verhaftet. 
Bei ſeiner Vernehmung beſtritt er, die betreſſende 
Keußerung gethan zu haben. 


@ [Rerhehrsftockung.] Der Betrieb der elektriſchen 
1 — heute. früh in der Melzergaſſe 
dadurch auf längere Zeit geſtört, daß ein Pferd mit 
einem Huf in das Geleiſe der Straſſenbahn kam und 
ſich nicht befreien konnte. dem Thiere mußte das 
ae gewaltſam abgeriſſen werden. Eine grofe 

enſchenmenge hatte ſich dabei angeſammelt. 


* [Gtandesamtlihes.] Im Monat Januar 1901 
find bei dem hieſigen Standesamt 468 Geburten, 81 
Eheſchließungen und 317 Todesfälle beurkundet. 


Polizeibericht für den 1. Februar 1901. Ver- 
aftet: 22 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
iebjtahls, 1 Perfon wegen Widerſtandes, 1 Perſon 

wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, zwei 
Corrigenden, 4 Bettler, 7 Obdachloſe. — 1 4, 
— Gefunden: 2 kleine Schlüffel am Ringe, 1 Damen- 
peljhragen mit Kopf und Schwänzen, abzuholen 
aus dem Fundburena der königl. Polizei- Direction. 


kreuzer und noch drei geſchützte Kreuzer ſollen 
nach Annahme des Marineetats in dieſem Jahre 


neu vergeben werden. 

Kiel, 1. Febr. (Tel.) der auf der kaiſerl. 
Werft angeſtellte Taucher rothen iſt bei der 
Unterſuchung des im Kriegshafen untergegangenen 
Dampfers „Thusnelda“ ertrunken. die Urfache 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


PVermiſchtes. 


6 liche Situation im Leben der Kön 


Ueber die vielen aufregenden und gefährlichen 
Situationen, in denen ſich Englands Königin in 
ihrem Leben befunden hat, erzählt die „Gt. James 
Gazette“ Folgendes: „Im Alter von nicht mehr 
als ſechs naten ſchon ſchwebte die kleine 
Prinzeſſin in 0 Ein Junge, der auf 
einem Landgute bei Gidmonth auf die Jagd 
gegangen war, ſchoß fehl, und eine Amzahl 
Schrotkörner aus feiner Flinte flogen durch das 
Zenfter in die Stube, in der das königliche 
Baby fdNief. Drei und ein halbes Jahr ſpäter 
brach ein Wagen, in dem die zukünftige Mo- 
narchin fuhr, jufammen, und wenn nicht ein 
iriſcher Soldat herbeigeeilt wäre und das Kind 
aufgegriſſen hätte, würde es durch den Wagen 
erdrückt worden fein. Erſt ein halbes Jahr- 
hundert ſpäter erfuhr dieſer brave und geiftes- 
gegenwärtige Mann, daß es ſeine zukünftige 
Königin geweſen, die er dem Tode entriſſen 
Dreimal war fie zur See in Todes- 
gefahr. Zuerſt als ein Kind von 13 Jahren. 
fuhr über die Yadi, 


r 
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Die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, “ - 

54 zur Geltendmachung ihrer Rechte — 2 eines | auf deren deck fie ſtand. Ein Offizier, der be» 
ahres im Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu merkte, daß der Maſt nicht ſicher war. 
melden. — Verloren: 800 Mk. in Einhundertmark veranlaßte die Prinzeſſin, eine andere Stelle 
ſcheinen, 1 Portemonnaie mit einem Zwanzigmarhſtück. | einzunehmen. Kaum hatte ſie das ge- 


einem Zweimarkſtück und einigen Kupfermünzen, abzu- 
geben im Fundbureau der hal. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Neufahrwaſſer, 1. Februar. Eine Stockung des 
Schiffsverkehrs macht fa zur Zeit auch in unferem 
Kafen geltend. Nicht allein, daß die Zahl der aus- 
und eingehenden Schiffe geringer geworden iſt, es 

aben ſogar außer mehreren Segelſchiffen auch einige 

ampfer von 1 Rhedereien ihre Fahrten ganz 
eingefiellt. Dieſer Umſtand hat außer den an manchen 
Orten hindernden Eisverhältniſſen beſonders die 
herabgefunkenen Frachtſätze zur Urſache. Auch ſind 
manche Bedürfniſſe, wie Kohlen, gegenwärtig für 
unſeren Hafen auf einige Zeit gedeckt, während andere, 
die hauptſächlich auf dem Flußwege zu den Stapel 

lätzen gelangen, wie das Eiſen des Rheinlandes nach 
holländiſchen Hafenorten, der zugefrorenen Waſſer⸗ 
wege halber nicht zum Verſand gelangen können. 


than, als der Maſt plötzlich brach und über 
den Theil des Decks fiel, 
hatte. Ihr zweites Seeabenteuer fand viele Jahre 
ſpäter an Bord der königlichen Jacht „Victoria 
und Albert“ ſtatt. Ein dichter Nebel fiel plötzlich, 
als gerade die Yacht durch eine zahlreiche Flottille 
von Zijcherbooten. dampfte. Eine Colliſion mit 
irgend einem dieſer ſchwerfälligen Fahrzeuge 
hätte die zierliche Jacht unzweifelhaft zum Sinken 
bringen müſſen. Die Fahrgeſchwindigkeit wurde 
fofort vermindert, die Dampfpfeife wurde. in 
Betrieb geſetzt und Vorbereitungen für jede 
Eventualikät wurden getroffen. Ihre Dajeftät, 
die das kreiſchende Geräuſch der Pfeife nicht 
aushalten konnte, ſprach den Wunſch aus, 
man ſolle mit dem „fürchterlichen Lärm“ auf- 
hören, und man erklärte ihr, daß die Yacht von 
Fiſcherbooten umgeben und der Zweck des Pfeifens 


Pirſchau, 31. Jan. Heute Nachts 12 Uhr trafen lliſion mit denſelben ſei. 
auf der Durchreiſe nach London der Graßfürſt Thron- 3 4 5 2 5 1 ſpfeitt weiter, pfeift 
ſolger von Rufland und der Großherzog von Heffen [weiter — es würde ſchrecklich ſein, wenn wir 


mit Sonderzug hier ein und reiſten nach kurzem Auf- 


17 
enthalte weiter. der Sonderzug beſtand aus drei eines von ihren Booten in den Grund bobrten. 


rief ſofort Ihre Majeſtät. Sie dachte nicht an 
ihre eigene Gefahr, ſondern nur an die der 
Zifher. — Als im Jahre 1875 die Königin von 
Osborne nach Gosport fuhr, kam ihre Vacht mit 


Staats bahn. 2 

% Arojanke,31.Jan. Seit etwa 14 Tagen findet auch 
hier die Frühſtücksvertheilung an arme Kinder — 
es find deren 26 — ſtatt. — Auf Grund der dies] einem anderen Fahrzeuge in Colliſion und drei 
PP Gieuerfoll 5860 perſonen verloren dabei das Leben. 

ark mehr als im Vorjahre. Demzufolge iſt die Er- 


höhun der. Zuſchläge zur Einkommenfteuer von] Leine gräflice Ningkämpferin. er 2 
abgeſchloſſenen anzöſiſch-amerikaniſchen „Set“ 


entſprechende Steigerung erfahren. 

Neuenburg, 31. Jan. Im Rat hausſaale fand 
geſtern die Generalverſammlung des aterländiſchen 
Frauenvereins ſtatt. der Verein, 1861 gegründet, 
zählt 109 Mitglieder. Es wurden von ihm im Laufe 
des Jahres 70 bedürftige Perſonen mit Geld unter- 
arme Kinder beſchenkt. 


ſtützt, zu Weihnachten über 60 5 | 

ür die Freiwilligen in China wurden 100 Mk. ge- ſein. wenigen Wochen iſt ſie mit ei 

— As Vorſthende 122 Vereins wurde Frau ae e ee Di 8 
entier Hintze wiedergewählt. 0 mußte, mit der ungewöhnlichen 0 raft 
Konitz. . Die e den der viel | feiner Braut genecht zu werden. Kürzlich forderte 

beſprochenen Meineidsſache gegen den Steifher- | der Amerikaner feine zukünftige Gemahlin auf, 
eſellen Moritz gewy wegen der eidlichen Ab- ihm eine Probe ihrer Kraft zu geben. Sofort 

Kilgnung der perſönlichen Bekannſchaft mit Ernft.| erklärte ſich die Frau Gräfin bereit, vor zwanzig 


engeren Bekannten beiderlei Geſchlechts mit ihm 
zu ringen. Lachend warnte man den jungen 
Mann und niemand glaubte, daß er als Sieger 
aus dem Ringkampf hervorgehen könne. Der 
„Match“ wurde in der Wohnung der Gräfin ver⸗ 
anſtaltet, und das Brautpaar ſtand ſich in richtiger 
Ringertracht gegenüber. der erſte Gang dauerte 
20 Minuten, der zweite eine knappe Diertelſtunde. 
Beide Male erlitt die Dame eine Niederlage. 
Nachdem die Ringkämpfer wieder gewöhnliche 
Tracht angelegt hallen, begab ſich die ganze Ge- 
ſellſchaft in das „Cafe Anglais“, wo man in 
einem Sonderzimmer fein tafelte, Im Verlauf 
des Mahles wurde Gräfin v. Becker die Ziel 
ſcheibe witziger Sticheleien. Schließlich verlor ſie 
die Geduld und forderte den boshaften Spötter 
zu einem auf der Stelle zu erledigenden Zwei- 
kampf heraus. Wohl oder übel mußte Graf 
v. Cantrec die Herausforderung annehmen und 
in weniger als zwei Minuten lag er bezwungen 
am Boden. Die ſchöne, muskulöſe Blondine 
lieferte ſomit den Beweis, daß es ſchon ein außer 
gewöhnlich kraftvoller Mann fein muß, der es 
mit ihr aufneymen dürfe. In ihrem Verlobten 
habe ſie ihren Meiſter gefunden und ſie freue ſich 
deſſen, da ſie auch nur mit einem ihr an Kraft 


inter in dem Speiſiger'ſchen Meineidsprozeß 
iſt nunmehr für den 13. Februar vor dem hieſigen 
Schwurgericht vorläufig anberaumt. Am Tage 
vorher ſoll gegen den 8 und 
Notar Dr. Karl Willutzki aus Flatow wegen 
Verbrechens im Amte verhandelt werden. 

Aus Konitz wird der „Tägl. Rundſch.“ ge- 
ſchrieben: Die beiden bisher unbekannten Per- 
ſonen, mit denen Winter zulenkt zuſammen ge- 
ſehen wurde, ſind nunmehr ermittelt. Der eine 
dient als Soldat in Thorn, der andere in 
Schneidemütl. Einer von ihnen ſoll Schlächter 


geſtanden haben, mit dem auch Winter gr 
Diefem Berkehr foll ein Kind entſproſſen ſein. 
Das junge Mädchen befindet ſich gegenwärtig in 
Kremmen. Bei ihrem Dater wurde ſ. 3. auch 
gründliche Hausſuchung abgehalten. Alle dieſe 
Perſonen ſollen Konitz am Tage nach dem Morde 
verlaſſen haben. : 

Biſchofsburg, 31. Jan. Zur Propaganda der That 
hatten ſich hier an Kaiſers Geburtstag zwei Lehrlinge 
verbrüdert, die zur vr ge der Zefifeier den 
Speicher ihres Kerrn in die Luft ſprengen wollten. 
Oſſiziere, weiche um 8 Uhr an dem Speicher vorbei 
kamen, hörten einen lauten Krach und ſahen Dunſt 


rechtes Derſtändniß für das Verhalten der Kraft. 
Gräfin und hält auch durchaus nicht damit 
Trage ihr ihr Mißfallen offen zu zeigen. Jeden- 
alls wird die ſtarne Gräfin es vorziehen, nach 
ihrer zweiten Verheirathung in ihre überſeeiſche 
Heimath zurückzukehren. 


Kleine Mittheilungen. 


* [der Tod in der Mühe] Eine Geſchichte 
von furchtbaren Leiden., denen neunjig Mann 
zum Opfer fielen, wird aus Beludſchiſtan be⸗ 
richtet. Eine Geſellſchaft von 100 Händlern aus 
Beludſchiſtan war mit einer großen Karawane 
von Kameelen und vielen werthvollen Waaren 
nach Afghaniftan gezogen. Sie fielen in die 
Hände einer Bande von afghaniſchen Räubern. 
die fie aller ihrer Fabe beraubten und ihnen 
auch alle Nahrungsmittel fortnahmen. Dan 
ſchlugen ſie fie mit Speeren und trieben fie aus 
dem Gebiet des Emirs aus. Als die unglücklichen 
Händler nun in ihr Land zurückkehren wollten. 

ute zwiſchen Kandahar 


Pulver gefüllt hatten. Die Vor richtung verſagte indeſſen. 


Von der Marine. 


[acht neue Kriegsſchiſfe! werden im Laufe 
dieſes Jahres fertig und zum erſten Male in 
Dienſt geſtellt werden können. Es ſind dies, 
ner Zuſammenſtellung der „Poſt“ ent- 
drei Linienſchiſſe und fünf Kreuzer, fo 
nfere Kriegsmacht zur See einen recht 
Bon den Linien- 


. — können, 
umher und litten entſetz 


Nachdem letzte 
— vlele rs und bis auf zehn ſtarben 


alle nach einen furchtbaren Todeskampf. Die 
Uebe. ebenden kamen in jämmerlicher Verfaſſung 
3 für die Königin Wit 
* Hochzeitsgeſchenke für die Königin Wil- 
5 dem Haag wird berichtet: Die 
ochzeitsgeſchenke des Regenten Herzog Johann 
ibrecht von Mecklenburg und der Herzogin an 
die Königin Wilhelmina und Herzog Heinrich find 
bereits in den Läden der drei Silberſchmiede zu 
ehen, die dieſe koſtbare Gabe angefertigt haben. 
— ganze Silber iſt nach dem im Siſberzimmer 
im Schloſſe zu Schwerin befindlichen Silber · 
eſchirr modellirt worden. Die Modelle kamen 
— Jahre 1799 durch die Gemahlin des Prinz- 
Regenten Friedrich Ludwig, die Großherzogin 
Helene Paulowna, nach e 
* (der Ausſatzfall in Merſeburg.] Ueber die 
San von . die in Merfeburg, wie ſchon 
kurz gemeldet, entdeckt worden ſind, wird weiter 
Folgendes berichtet: Die erkrankte Frau iſt eine 
Eingeborene von der Inſel Java. Ihr Mann 
ſtand längere Jahre auf Java im holländiſchen 
Eolonialheere und heirathete fie dort. Die Frau 
hat zweifellos den Keim der gefährlichen Seuche 
aus ihrer ſüdlichen Heimath mit nach deutſchland 
gebracht; hier iſt der Ausſatz um Ausbruch ge- 
Rommen. die Mutter hat bereits ihren dreizehn⸗ 
jährigen Sohn damit angeſteckt, der noch bis 
um letzten Sonnabend in Merſeburg die Knaben. 
ſchule beſucht hat. Es liegt begründeter Verdacht 
vor, daß auch ſchon weſtere Familienmitglieder 
von ee befallen find. Nach dem Gutachten 
der Aerzte iſt ſchleunige Abſchließung der Familie 
nothwendig, um Verbreitung des Ausſatzes un- 
möglich zu machen. 


Zwangsverſteigerung. 


2 l in Danzig, Abeag- 
1 Sm Wege der Zwangsvollſtrechung 0 15 in 7 e = 
i intragung des Verſteigerungspermerkes 
A ene amen der Witte Täcitie Bleinert geb. Krauſe in 


ſſe Nr. da belegene, im Grundbuche von Dantig, 
den Namen der Wittwe 

Jamie eingetragene Gebäude-Grundſtück 
am 4. März 1901, Vormittags 10½½ Uhr, 


urch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Pfeffer ⸗ 


t. Zimmer Nr. 
habt, Sunmer ck — Art 
it mit 3 ar 25 am 

Heuer veranlagt. 


42, verkieigent werben: 


i -fteigerungsiermine vor der 
„ und, wenn der 
glaubhaft zu machen. 
Danzig, den 21. Dezember 1900. 
Königliches Amtsgericht. Abthi. 11. 


Bekanntmachung. 


In dem am 20. und 21. Deiember v. Is, ſtattgehabten Termine 
epräfentanten und 4 Stellvertretern für die 
n en haben die meiſten Stimmen er- 


2 ogengemeinde zu 
Falken und find demnach gewählt: 
; a, als Repräfentanten 3 
die Herren Dr. Julius Lew. 
> Karl Fürstenberg, 
Asidor Davidsohn, 
Simon Anker, 
Julius Ley: 
Rechtsanwalt Behrendi, 
Gustav Hartmann 
und b. als Repräfentanten-Gtellverireter: 


die Herren 6 
a A Leopold Perls, 
J. A. Hoch 
und Mentheim Hisen. 
lämmtlich zu Danzig, auf 6 Jahre. 


ieles : lergebniß bringe ich gemäß 8 13 des Wahl- aA Stck 3,00, ſauber geſpickt 3,25. 
e a Statut der nde ee zu Danilg zur empfiehlt (1 


Peril Graben 18 Ee 


öftenilichen Kenntniß der Gemeinde -Mitglieder. 
Danzig, den 24. Januar 1901. 
ee der -Polhei-Präfdent. — 
80 essel, 


8 

worden, daß das 
ſetzung auf die 
in Danzig überge 
 Tortieht. . 


Danzig, den 26. Januar 1901. 
Rönigliches Amtsgericht 10. 


5 a 18 e 1 5 .. N EREN Ka 
2 m 15. Jebr „J. 8 r. 5 1 m 
A ber Gasanftalt, Ahornfhegaffe Nr. 2/3, Zimmer Nr. J, ein- Ia. Weichſel Caviar, N 
zureichen. 5 : 1. g 5 SE grobkörnig u. mildgeſalzen, [I 
Daſelbſt find die Bedingungen während der Bureauſtunden d Pfund 5 Mark, 


einzuſehen. ? | 
Danzig, ben 28. Januar 1901. 


Die Waſſer-Deputation. 


das unterzeichnete Gericht, an der Gerichtsſtelle, Zimmer 


Mark. 
Zoppot, den 26. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Auf Antrag des Verwalters in dem Concursperfahren über 


4361 der Gteuerrolle — 
und 6100 M Nutzungswerih zur Gebäube- 


Aus dem Grunbbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtens 


Aufforderung zur Abgabe von 
läubfger widerſpricht, 


Hermann Gurtmaun. - 


eingetragen 
useinanber- 


* (ein ſchändliches Derbrechen] iſt durch die 
Viehzählung in Altenberg in Steiermark aufge- 
deckt worden. Bei Aufnahme des Viehſtandes 
im Haufe des Förjters fanden die Zähler im 
Schweineſtall ein in Schmutz und Lumpen ge- 
hülltes menſchliches Weſen, auf allen Vieren 
kriechend und ganz verthiert. Es wurde er- 
mittelt, daß es der verſchollene Sohn des Förfters 
fei. der Kermſte wurde dem Krankenhauſe in 
Mürzuſchlag überliefert. Die gerichtliche Unter ⸗ 
ſuchung des Falles iſt im Zuge. 


[Schneeverwehungen.] Die Strecke Hafjerode- 
Ilfeld der Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn 
iſt ſeit vorgeſtern Nachmittag ‚4 Uhr in Folge 
Schneeverwehung unfahrbar. die dauer der 
Betriebsſtörung iſt unbeſtimmt. 


Berlin, 1. Febr. (Tel.) Geſtern brach in Char- 
lottenburg, Schillerſtraße, ein ſehr gefährliches 
Schadenfeuer aus. Dort befindet ſich in dem 
vorderen Gebäude ein Lagerkeller einer 
Decorationsmalerei, deren Beſtände auf noch 
unermittelte Weiſe in Brand geriethen. Mehrere 
Berfonen ſchwebten in Gefahr zu erjticken, 
wurden aber von den KHausbewohnern in Sicher- 
8 ringe Der Materialſchaden iſt ſehr be- 

eutend. : 


Wien, 1. Jebr. (Tel.) Im Prozeß gegen die 
Eheleute dit wegen Ermordung ihres fünf- 
jährigen Sohnes und Verbrennung der Leiche 
wurde der Angeklagte Ott wegen Mordes zum 
Tode durch den Strang und Frau Ott wegen 


Mitſchuld am Morde zu 12 Jahren ſchweren 


Kerkers verurtheilt. 


Habe mein ( 


Zahn-Atelier 


8 von der Seeſtraße 13 
— eeſtraße Nr, 17 verlegt. 
prechſt. v. 9—12 Vorm. 

5 2—5 Nachm. 
Frau O. Kühn, Dentiftin, 


— ml 


Waldſchnepfen 
p. St. 3,50 M, 
Reh, un u. zerlegt 


junge delicate 


Vral⸗Maſthühner, 


junge Puten, 
Guppenhühner, since 


Asen, auch geſpicht, A. Kirchner, 
empfiehlt 


Aloys Kirchner 


Brodbänkengaſſe 42, 
Junkergaſſe 1. 


ee 


(63 


Suppenhühner, 
aſel- Schnee -u. Birkhühner 
Renntzierrücken u. Keulen, 
Nehrückenu.⸗Keulen, 


ſtarke 


Haſen 


elle. 


e 
ff. Räucherlachs, 
bolſeth. Maljes⸗Heringe 


empfiehlt 


Max Lindenblatt, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 131. 


bei Mehrabnahme billiger, 


Butterlachſe 
läglich friſch eintreftend n 


Heubuder Stremellachs, 


friſch vom Rauch, e 


Ein“ 2 ehlt 
Ed. Müller, 2 


rin il 


(1388 


29988 


Poster Viel 


Feines ungarisches Weizenmehl No. 0 


Specialität für Haushaltungen: 
5 kg in Original-Packung und mit Original-Plomben. 


Brodbänkengasse 42. ] Gerh, Loewen, Alistädt. Graben 85- 
(135A. Endrucks, Schiligasse 3. do. 
A. Fast, Langenmarkt 33/34. 
>» IA. Fast, Langgasse 9, 
C. Köhn, Vorstädt. Graben 45. 
< . CI. Leistner, Hundegasse 119. 
Felle Puten H Tayannen 0. Pegel, Weidengasse 34a. 
2. 8 K. Sommer, Thornscher Weg 12. 
M. Lindenblatt, neu. Geistgasse 131- 
H. Müller & Co., Kohlenmarkt 22. 
C. Neumann, Sandgrube 38. 
F. Groth, u. Damm 15. 
H. Morr, Kaninchenberg. 
A. Herrmann, Ketterhagergasse 6. 
V. v. Borzestowski, Ppiefferstadt 39. 
Julius Wolff, Langgarten 70. 
E. Rüdiger, Poggenpfunl 73. 
R. Zander, Wiesengasse 4. 
Filiale Poggenpfahl 65. 
F. Fabrieius, Poggenpfuhl 32. 
R Arthur Schulemann NachBg., # 
5 g 


Hundego 
C. H. Papke, Weidenga 
Aug. Mahler, aumodengasse 1 d. 
Folgende Bäckereien und Conditoreien 
verarbeiten 
Albert Gensch, Neugarten 36. 
A.Bansenier, Langfuhr, Hauptstr. 92.|Julius@ensch, Grosse Berggasse 17. 
R. Guttzeit, Langfahr, .Herthastr, 15. 
F. Krieger, Jopengasse 30. 
A 67 Ehmke, Sandgrube 52. 
380 C. Morning, Weidengasse 1 c. 
IH. Melchien, ust. Graben 88. 
General - Vertreter für Ost- und Westpreussen: 


Felix Kawalki, Danzig, Langenmarkt 32. 


Nippes, Broncewaaren, Kandelaber u 


Scherzhaftes. 
[Gewohnheitsfrage.] Vater der Braut: 
. Meine Tochter wollen Sie zur Frau? 
Da kommen Sle leider zu ſpät! — Handlungs- 
a (beſtürzt): Wie — war de Konkurrenz 
on da? 


Gtandesamt vom 1. Februar. 


Geburten: Keſſelſchmiedegeſelle Friedrich Haltner, S. 
— Büchfenmahergehilfe Alfred Brück, T. — Lehrer 
Wilhelm Metzler, S. — Schmiedegeſelle Naver 
Glombin, S. — Königl. Landgerichtsrath Friedrich 
Blance, S. — Eiſenbahnarbeiter Franz Döring, 1 S., 
1. — Schmiedegeſelle Johann Manthei, S. — 
Kaufmann Johannes Peterſen, S. — Zeilenſchleifer 
Paul Senger, S. — Arbeiter Auguſt Broki, S. — 
Arbeiter Friedrich Reinfant, S. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Jacob Eichmann und 
Augufte Henriette Wilhelmine Kremmin, geb. Borowski, 
beide hier. — Steuermann Heinrich Robert Stange zu 
Memel und Antonie Auguſte Freytag hier. — Ge- 
. Karl Friedrich Kulke und Emilie Marie 
Höſer, beide zu Berlin. 

Heirathen: Eigenthümer Buftav Faft und Amalie 
Strehl. — Tiſchlergeſelle Richard Bötticher und Emilie 
Meike. — Schneider 8 Janzen und Anna Faſt. 
Sämmtlich hier. — aſchiniſt Friedrich Kanikowski 
zu Legan und Marie Wegner hier. 

Todesfälle: Wittwe Florentine Hopp, geb. Schön · 
nagel, 74 J. — Wittwe Chriſtina ln Michaelis, 
geb. Friedrich. 83 J. 7 M. — Aufwärterin Marie 
Louiſe Preuß. 71 3. — Frau Joſeſine Kreft, geb. 
Kaminski, 60 J. 3 M. — S. d. Betriebsaufſehers 
Auguft Conring, 6 M. — T. d. Schmiedegeſellen Jakob 
Rokomski, 2 T. — Frau Julianne Augufte Schmundt, 

eb. Friederici, 67 J. 7 N. — Wäſcherin Amalie Bertha 

under, 60 J. 10 M. — Unehelich: 1 T. 


. privil. 


-Dampimüllt 


in Budapest (Ungarn). 
—-O Gegründet 1868, O 


Sahresproduction 2 000 000 Ctr. 


(Kaiser Auszug). 


Zu haben bei: 


. Poggenpfuhl 68. 
2 > Baumgartscheg. 3/4. 
R. Wischniewski, Breitgasse 17. 
William Hintz, Gartengasse 5. 
A. Schappler, Stadtgebiet 139. 
M. 0. Rathske, Sandgrube. 

in Langfuhr 
0. Fröhlich, am Markt. 
G. Leitreiter, Brunshöfer Weg 32. 
H. Knuth, auptstrasse 59/55. 

in Oliva: 
Oscar Fröhlich, un. Gg. Woedtke. 

in Praust: 

B. Wischniewski, 

- N x in Zoppot: 
A. Fast, am Markt er 
O0. Fröhlich, Seestrasse 12. 
G. Lütke, Suastrasse. 
J. Neumann, neben der Apotheke. 
Victor v. Borzestowski, Seestr. 


sse 7a, 


ictorin-Mehl. 
‚Haueisen(JahrNachf.) Jopeng. 33. 


Gustav Karow, Röpergasse 5. 
A. Wien, u. bamm 9. 

A. Kluth, Zoppot, 

Victor Deinert, Lapggarten 105, 
Fillalo Langgarten 71/2. 


999998 


Danziger Börfe vom 1. Februar. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt iſt inlänbi a 
blauſpihig 751 Gr. 140 M. 761 ee 
rothbunt 772 Gr. 148 MM; 783 Gr. 149 MM, 
783 Gr. 150 M, hellbunt 761 und 766 Gr. 
hochbunt bezogen 786 Gr. 146 3 leicht bes 


1 en Nu Gr. 150 M, hochbunt 7 und 783 Gr. 
M, weiß rank 761 Gr. 148,50 Al, weiß 784 Gr. 
und 788 Gr. 152,50 M, fein weiß 780 Gr. 154 MM 


roth leicht a = 756 Gr. 145 M, roth 750 Gr. 147 
766 Gr. 148 M, en roth 774 Gr. 149 M, 
Sommer 766 Gr. 149 K. 777 Gr. 150 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 732. 
738, 741 und 744 Gr. 124 M. Alles per 71 Gr, 
per Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Safer inländ. 
124 M per Tonne bezahlt. — Erbſen inländ. grüne 
eucht ſchimmelig 125 M per Tonne 8 — 

erbebohnen inländ. 128, 129 M, alte 124 M per 

onne bez. — Linfen ruſſ. zum Tranſit große beſeht 
120 M per Tonne gehandelt. — Dotter ruff, zum 
Fee 183 M, ſchimmelig 100 u per Tonne bez. — 
Kleeſaaten roth 50, 52, 54 M per 50 Kilogr. 
gehandelt, ee grobe 4,35, 4,371/,, 4,40, 
4,421, M. mittel 4,25 M, feine 3,80, 3,90, 3,95 M. 
feine beſetzt 3,60, 3,624/,, 3,65 M per 50 Kilogr. bez. 
—  Roggenkleie 4.27% 4,30, 4,35 t per 
Kilogr. gehandelt, 
— —-— — 

Schiffsliſte. 
Reufahrwailer, 31. Januar. Wind: Sw. 
Geſegelt: Elſie (Sd.), Boeſe, Libau, leer. 
Den 1. Februar, Wind: Sd. 

Geſegelt: Rowena (SD.), Frederikſen, Dreld- 
find, leer. 

Anhommend: 1 Dampfer. 


Derantwortticher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Stadt ⸗Theater. 


Sonnabend, 7—10 uhr. 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. A, 


Egmont. 


Trauerſpiel in 5 Akten von W. Goethe. 


Die Vormesse 


für Musterlager u. Mustercollectionen 


in Leipzig 


findet vom 4,—16. März dieses Jahres statt, 
Sie ist für folgende Woarengattungen bestimmt: 


Porzellan-, Majolika-, Steingut-. Terra- 
cotta-, Thon-, Krystall-, Glas-, Bronce-, 
Eisen- u. Zinkgusswaaren, Aluminium-, 
Alfenide-, Nickel- und sonstige Metall- 
woaren aller Art, Beleuchtungsartikel, 
Lederwaaren, 
Holzwaaren,Korbwaaren,Papierartikel, 
Bijouterieartikel, Japan- und China- 
waaren, künstliche Blumen, Puppen 
undSpielwaaren aller Gattungen, Eisen- 
woaren, Haus- und Küchengeräthe, 
Drahtwaaren, Musikinstrumente, opti- 
sche Waaren, Seifen und Parfümerien, 
dt fe Peitschen, Luxusartikel, Kurz- 


Leipzig. 8 Januar 1901. 


ber Rath der Stadt Leipzig. 


Photographie Albums, 


alant 


2 


eriewadren aller Art. 


Dr. Tröndlin, ; 


(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Lahgenmarkt No. 17, 
Wechselstuben und Depositenkassen: 
Zoppot, Seestrasse. 7. — Langfuhr, Hauptstrasse 16, 
\ Höchstmöglichste Verzinsung. 


von Baar-Anlagen. 


An- und Verkauf von Effekten. 
8 Ausführung sämmtlickher bankgeschäftl, 


Angelegenheiten, 


Ierkau van he n Tage. 


Da ich mein Geichäftshaus Nr Canggaſſe 26 verkauft babe und mein Geſchäft am 
1. März d. Is. aufgebe, werden ſämmtliche vorhandene gute Waaren bis Mitte Februar d. Is, 


zu ausserordentlich billigen Preisen ausverkauft. 


1 


Es ſind noch vorhanden: n a 
„Wandarme, Tiſchlampen, Alfenidwaaren, 


das Vermögen des Maurermeiſters Alexander Zeufhinski in 
Zoppot, Bergerſtraße Nr. 5, ſoll das in Zoppot belegene, im 
Grundbuche von Zoppot Band (3 XI Blatt 384 zur Zeit der Ein⸗ 
traaung des Derfteigerungsuermerhes auf ben Namen des Maurers 
Hlexander Truſchinski in Joppot. und deſſen giltergemeinſchaft⸗ 
liche Ehefrau Kuna geb. Grandt eingetragene Grundſtück 
5 am 15. April 1901, Vormittags 11 Uhr, 
Hurch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
„Nr. 2, verſteigert werden. N 


g Aufſätze, Uhren, Terracottawaaren, Spiegel, Lederwaaren, Bilderrahmen, Reife- 
Buch- und Papier- I koffer, Taſchen, Apotheker- und Cigarrenſchränke, Guß und Holztiſche ꝛc. ic. 
handlung, 


Schreibwaaren, ü II. Liedtke, 26 Langgaſſe 26. 5 


Leitschriſten vertrieb.]; 


ann, r d 5 

raum m 2 . at einen g —— 
Nugungswerih von 300 Mark. f 8 au fel⸗ Fa fa 
= : Sensor, den 26 e 880 Hppotheken⸗Kapitalien N e a 5 15 eli d Riga 2 art (9% \ 


Königliches Amtsgericht. i 


e e fur Beleihung von fidtiſcen Grunde] 


der Aboif Guftieit'ſchen Concurſache iſt d 
(1901 offerirt (176% :\ 


PR. zu Grauden zum Concursverwalter b 

Graudenz, den 25. Januar 1901. N i 2 5 

| John Philipp, 
Hypotheken-Bank-Geſchäft, 


Königliches Amtsgericht. 
Brodbänkengaſſe Nr. 14, 


Bekarmnmachung. 
Großer Conturs⸗Ausberkauf. 


In der Oscar Miſchnowaki'ſchen Co 8 

void te Den ke eee de 
Das Eiſenwaaren-Cager 

opfengafie Nr. 108 


Granden, ben 25. Januar 1801, - (1402 
lig ausverkauft, weil die Räume in 


Fr. Kaiser, 


erstes und gröhtes Beftellgeihäft am Plahye, 


möglichen Art, eigener 
Fabrikation, 


in Jeder Preislage. v 

* Reparaturen ſofort. 
Grosses Lager fertiger 

Schuhwaren. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung; 


In der Reinhold Stahl'ſchen Concurs g 
Cudwig Mey iu Graudem zum Coneursoermaitee e mann 
3.27, 00008 


Graudent, den 25. Januar 1901. 
Könisliches Amtsgericht. 


Verkauf von Altmaterialien. 
Der durch biefes Blatt zum 14. Februar anberaumte Termin 


0 wird sehr bi 
blerburche gehoben. 


Derhauf ger alten Oberbau- und Merkitatismaterialien wird] 1 Zagen , i 5 
ae erhlls emalerkallen ao 1a Zasen geleert dein müflen, ER 2, 1 2 | Ye. 
Hönistine Giienbahn-Pirehtion Dani; uno 8s e haben Belesnpet e ist oil m e 8 opengaſſe 20. — Bernipt, 1027. 


2 * * * x u 1 8 — u 
7 x 
1 a 3 x j : De x ii * r 
“ N 0 R Seer e 1 1 . . Pe Mh Salt EEE > SR 
N * 


